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1. Einleitung 

„Wohnen ist die Existenzgrundlage unseres Daseins“ 

 (Hannemann, zitiert nach Siebke 2020, o. S.). 

Abbildung 1: Google Suchvorschläge zu Wohnen und Bauen  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: eigene Darstellung auf Basis der Ergebnisse von google.de 
Anmerkung: für die Suche wurde der Inkognito-Modus verwendet 
 

 

Was Wohnen und Bauen ist und für die Menschen bedeutet, das scheint von vielen 

Aspekten abhängig zu sein, wenn man die Suchvorschläge der Suchplattform Google 

betrachtet: von Grundbedürfnissen, über finanzielle Faktoren, bis hin zu der Zuschrei-

bung der Begriffe zu bestimmten Akteur*innen, wie der Politik, lassen sich unter-

schiedliche Suchvorschläge finden (vgl. Abb. 1). Doch ganz gleich, ob in einem Zim-

mer in einer Wohngemeinschaft, einem Einfamilienwohnhaus oder einer Wohnung: 

Alle Menschen wohnen.  

Diese Feststellung ist dabei unabhängig davon, ob man die heutige Zeit oder die Be-

ginne des häuslichen Wohnens im Neolithikum um 9500 v. Chr. betrachtet. Zu dieser 

Zeit konnte ein Wohnort als ein generativer, körperlicher und emotionaler Ort gesehen 

werden, der sehr eng mit der Sozialform der Familie verbunden gewesen ist (vgl. 

Terlinden 2010, S. 17). Bereits hier konnte demnach das Zuhause als ein Ort der 

Sicherheit und Geborgenheit angesehen werden.  

Dies lässt sich auch anhand der Wortherkunft der Wörter wohnen und bauen erken-

nen: Das Verb wohnen stammt vom altdeutschen Verb wonēn ab und bedeutet ur-

sprünglich so viel wie wünschen, gernhaben oder lieben und entwickelte sich ab dem 

achten Jahrhundert der Bedeutung nach zu gewohnt sein, bleiben sowie verweilen 

(vgl. DWDS 2022a, o. S.). Auch das Wort bauen hat seinen Ursprung im achten Jahr-

hundert vom altdeutschen Wort būwan beziehungsweise būwen und bedeutet in etwa 

wohnen beziehungsweise bewohnen (vgl. DWDS 2022b, o. S.). Bauen und wohnen 
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kann somit als ein elementares menschliches selbstverständliches Bedürfnis gese-

hen werden, nach dem sich Menschen sehnen. Aus dieser Sehnsucht heraus werden 

Anforderungen an das Wohnen wie das Verlangen nach Schutz, Geborgenheit, Si-

cherheit oder Selbstdarstellung gestellt (vgl. Hannemann 2018a, S. 2919).  

Doch betrachtet man die aktuelle Wohnungs- und Bausituation, so lässt sich ein Wan-

del und eine Erhöhung der Komplexität vermuten: Themen wie Nachhaltigkeit oder 

neue Formen von Lebensgemeinschaften stellen neue Anforderungen an das Woh-

nen sowie an das Bauen und verändern das Bild, welches Akteur*innen haben. Diese 

Herausforderungen werden auch in den Medien immer wieder ausgeführt, wie bei-

spielsweise der immer teurer werdende Wohnraum durch Begriffe wie "Bauflation" 

(Köhnemann 2022, o. S.). Gleichzeitig wird auch die Nachhaltigkeit über Schlagzeilen 

wie „Zero-Waste ist beim Wohnen und Bauen angekommen“ (Tran 2022, o. S.) auf-

gegriffen. Hinzu kommen viele weitere Thematiken wie das Wohnen im Alter, staatli-

che Förderungen, Wohnungsnot, Mietpreisbremsen und weitere (vgl. Beck 2021, S. 

IX). 

Betrachtet man die aktuelle Forschung, so fällt auf, dass das Wohnen noch immer ein 

Grundbedürfnis ist, jedoch werden die Anforderungen an dieses beständig erweitert: 

Viele unterschiedliche soziale, ökonomische und ökologische Aspekte spielen eine 

weitere bedeutsame Rolle (vgl. Beck 2021, S. XI; vgl. Pätzold 2019, S. 178). Dem-

entsprechend ist es relevant die Frage zu stellen, welche Positionen dabei unter-

schiedliche Akteursgruppen beziehen. Genau diese Positionen der Individuen beein-

flussen das Handeln und Denken dieser und basieren dabei auf dem, was die Men-

schen wissen. Nach Luhmann ist dabei das Wissen von Bürger*innen wiederum da-

von abhängig, was im Diskurs der Massenmedien dargestellt wird (vgl. Luhmann 

1996, S. 9). Auch Habermas betont die Wichtigkeit, den öffentlichen Diskurs näher zu 

betrachten. Ihm zufolge ist dies notwendig, um politische Fragen zu klären, den Her-

ausforderungen entgegenzutreten und die öffentliche Argumentationspraxis einzube-

ziehen (vgl. Habermas 1990, S. 38 ff.). 

Daher stellt sich auf Basis dieser Vorüberlegungen – die bislang in der Forschung nur 

geringfügig betrachtet wurden – die Forschungsfrage, wie innerhalb unterschiedlicher 

Akteursgruppen die Konflikte um das Thema Wohnen und Bauen dargestellt werden. 

Hierzu sind vor allem weitere tiefgreifende Fragestellungen von Bedeutung: 

F1: Welche Controversies werden durch die Artikel thematisiert? 

F2: Welche Akteur*innen treten dabei auf?  

F3:  Welche Haltung haben die Verfasser*innen im Allgemeinen sowie ge-

genüber dem Thema Wohnen und Bauen? 

F4: Welche Akteur*innen treten in welchen Controversies auf? 
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Um diese Fragestellungen zu untersuchen, sollen innerhalb einer qualitativen Dis-

kursanalyse mehrere Methoden kombiniert werden: Zum einen soll die Methode des 

Controversy Mappings vor allem nach Venturini und Munk (2021) hinzugezogen wer-

den. Zum anderen soll diese Methode mithilfe der diskurslinguistischen Mehr-Ebe-

nen-Analyse nach Warnke und Spitzmüller (2008) angereichert werden, um die Ana-

lyse linguistisch zu erweitern. In einem Zeitraum von drei Monaten, vom 01. Januar 

2022 bis zum 31. März 2022 wurde die Methode dabei auf Artikel der Tageszeitung 

die Zeit, der Tageszeitung Süddeutsche Zeitung, des Lifestyle-Magazins 

Bild der Frau sowie auf Artikel der Wochenzeitung Junge Freiheit angewendet, um 

möglichst vielfältige Diskurspositionen zu untersuchen.  

Ziel dieser Arbeit soll es sein, einen Beitrag zu leisten, einerseits aktuelle Konfliktlinien 

darzulegen und andererseits ein Bewusstsein über die Entwicklungen zu schaffen. 

Hierdurch soll ein besserer Umgang mit diesen ermöglicht werden. 

Hierzu soll in einer theoretischen Einführung (vgl. Kapitel 2) sowohl die Grundlage für 

das Verständnis zu den in der Forschung thematisierten Controversies um das Woh-

nen und Bauen als auch die Basis für die verwendeten Methoden gelegt werden. Es 

folgt nach dem Aufzeigen der aktuellen Forschung ein Einblick in das methodische 

Vorgehen (vgl. Kapitel 3), um im Anschluss die Ergebnisse der Untersuchung aufzu-

zeigen (vgl. Kapitel 4). In einem letzten Teil werden die Ergebnisse sowie die Methode 

diskutiert, um zu einem bilanzierenden Fazit zu kommen (vgl. Kapitel 5). 

2. Theoretische Einführung 

2. 1. Theoretische Rahmung 

2. 1. 1. Entwicklung moderner Konflikte im Wohnen und Bauen 

„Denn wie Menschen denken und leben, so bauen  

und wohnen sie“ (Herder 1985, S. 549). 

Um die Veränderungen im Wohnen und Bauen zu begreifen und ihnen auf den Grund 

gehen zu können, soll zunächst aufgezeigt werden, wie sich ausgehend von der 

Steinzeit, gefolgt von der Antike, dem Mittelalter und der Neuzeit bis zur heutigen Zeit 

das Wohnen aus einer soziologischen Perspektive gewandelt hat.  

Bei Betrachtung der Entwicklung ist eine Theorie, die helfen kann fundamentale ge-

sellschaftliche Transformationen zu interpretieren und zu erklären, die Modernisie-

rungstheorie nach van der Loo und van Reijen (1997). Diese gehen davon aus, dass 

der Prozess der Modernisierung durch vier miteinander verbundene heterogene Di-

mensionen erklärbar ist: die Domestizierung, Differenzierung, Rationalisierung und 

Individualisierung (vgl. van der Loo und van Reijen 1997, S. 32 f.). Auch wenn die 

Modernisierungsprozesse in der Spätmoderne umstritten sind, kann die theoretische 
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Betrachtung anhand dieser zu mehr Verständnis bezüglich des Wandels an sich so-

wie der Reichweite des Wandels im Wohnen und Bauen führen (vgl. Rosa et al. 2018, 

S. 29).  

 

Domestizierung 

Die Dimension der Domestizierung thematisiert, dass Menschen sich ihren natürli-

chen und biologischen Begrenzungen entziehen und hierdurch die Lebensqualität be-

herrschen und steigern können (vgl. van der Loo und van Reijen 1997, S. 35).  

Der Aspekt der Lebensqualität im Wohnen und Bauen ist einer, der sich stark gewan-

delt hat: Im Zeitalter des Neolithikums begannen Menschen aus den Höhlen heraus 

erste Häuser zu bauen, die aus den Materialien der Umgebung gebaut wurden. Dem-

entsprechend entstanden zu dieser Zeit beispielsweise einige Pfahlbauten (vgl. 

Scharl 2021, S. 154). In der Antike und später wieder im Mittelalter hingegen wurden 

langlebigere Materialien wie diverse Steinarten verwendetet. Hierdurch erhöhte sich 

die Beständigkeit von Häusern, wodurch wiederum die gesellschaftliche Erwartung 

entstanden ist, ein Haus an die nächste Generation vererben zu können. Daher wurde 

nun angestrebt, die Lebensqualität innerhalb des Hauses zu steigern und auch dem 

Innenausbau wurde mehr Aufmerksamkeit geschenkt (vgl. Rottke und Markmann 

2017, S. 43). Nach der Industrialisierung kam in der Bevölkerung das Bedürfnis nach 

Sesshaftigkeit auf, weshalb bei Neubauquartieren nun auf weitere Faktoren geachtet 

wurde: Begrünung, bessere Wohnwege oder Spielplätze für Kinder (vgl. Rottke und 

Markmann 2017, S. 56). Auch hierdurch wurde das Wohnen und Bauen immer enger 

mit Lebensqualität in Verbindung gebracht. 

Ein weiterer Aspekt, der in der heutigen Zeit in Zusammenhang mit der Lebensqualität 

und dem Innenausbau im Wohnen steht, ist die Technisierung, die weitgreifende Aus-

wirkungen hat. Insbesondere durch den Einzug des Fernsehers in viele Häuser und 

Wohnungen verlagerte sich die Abendgestaltung auf das Zuhause (vgl. Hannemann 

2018a, S. 2923). Hieraus lässt sich schließen, dass die Bedeutung des Wohnens zu-

genommen hat. Auch in Hinblick auf Smart-Homes lässt sich vermuten, dass das Le-

ben und die Lebensqualität in Wohnungen und Häusern weiterhin steigen wird. Dem-

entsprechend übernehmen bereits heute in vielen Haushalten beispielsweise Putzro-

boter das Staubsaugen und Wischen. Das legt auch eine Studie durch Bitkom nahe, 

in der 1.269 Menschen im Alter zwischen 16 und über 65 Jahren befragt wurden: 

Nach dieser nutzen im Jahr 2021 41 % der Befragten eine Smart-Home-Anwendung 

im eigenen Haushalt (vgl. Bitkom 2021, S. 4). 

Die Domestizierung lässt sich jedoch auch daran erkennen, dass Menschen im Neo-

lithikum bei der Auswahl des Wohnorts von der geografischen Lage abhängig waren, 

da beispielsweise Trinkwasserquellen in der Nähe notwendig waren. In der heutigen 
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Zeit sind Menschen weitestgehend unabhängig von derartigen Faktoren – jedoch gibt 

es neue Herausforderungen an das Bauen insbesondere durch die Umwelt: Nicht nur 

wegen des Klimawandels, sondern auch aufgrund der begrenzten Existenz von Roh-

stoffen. Für ein nachhaltigeres Bauen wird in Deutschland versucht Nachhaltigkeit in 

Ökologie, Ökonomie und soziokulturellen Faktoren zu vereinen (vgl. BMI 2019, S. 

16). Dementsprechend sollen für die Ökologie natürliche Ressourcen sowie die lokale 

und globale Umwelt geschützt werden. In der Ökonomie geht es um Kapital und 

Werte, wobei hier die Wirtschaftlichkeit verbessert werden soll sowie angestrebt wird, 

die Lebenszykluskosten zu reduzieren. Im Bereich des Soziokulturellen sollen Fakto-

ren wie die Funktionalität, die Nutzerzufriedenheit und die Sicherung der Qualität des 

Erbauten verfolgt werden (vgl. BMI 2019, S. 16).  

 

Differenzierung 

Die Differenzierung geht davon aus, dass sich im Verlauf der Entwicklung sich eine 

homogene Gesamtheit in differenzierte, spezialisierte Einheiten entwickelt (vgl. van 

der Loo und van Reijen 1997, S. 33). 

Betrachtet man die soziale Differenzierung, so ist auffällig, dass sich Gesellschaften 

innerhalb dieser teilen: Beispielsweise lässt sich die feudalistische Gesellschaft des 

Mittelalters oder des Römischen Reiches in Stände, Schichten oder Klassen differen-

zieren (vgl. Schimank und Volkmann 1999, S. 6).  

Archäologische Befunde aus dem Neolithikum lassen darauf schließen, dass ebenso 

in der Steinzeit durch die Größe und Lage eines Hauses gesellschaftliche Hierarchien 

deutlich gemacht wurden (vgl. Scharl 2021, S. 161). Betrachtet man die Antike, so 

lässt sich auch hier erkennen, dass der gesellschaftliche Rang in starkem Zusam-

menhang mit der Lage und Größe des Wohnortes gestanden ist. Beispielsweise ha-

ben in der römischen Antike wohlhabende Menschen in größeren Villen gelebt, wäh-

rend ärmere Menschen sog. Insulas (Mietskasernen) gewohnt haben (vgl. Hähnchen 

2021, S. 187). Durch die rasante Urbanisierung in der Industrialisierung ist eine Woh-

nungsknappheit resultiert, die durch Elendsquartiere zeitweise gelöst wurde und letzt-

lich in einigen Initiativen für angemessenes Wohnen geendet ist. Daher stand in der 

Weimarer Republik die Lösung der Wohnungsfrage als zentrale soziale Aufgabe der 

Politik im Mittelpunkt: Ziele der Weimarer Verfassung vom 11. August 1919 waren 

somit die Schaffung tragbarer Mieten, sozialer Verantwortung gegenüber Eigentum 

und die Förderung von Eigentum zu ermöglichen (vgl. Rottke und Markmann 2017, 

S. 54). Nach den Weltkriegen bis hin in die ersten Jahre des Bestehens der BRD 

herrschte weiterhin starker Wohnungsmangel, weshalb durch den Staat Richtlinien 

und Förderungen gestellt wurden (vgl. Rottke und Markmann 2017, S. 59). Seit jeher 
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ist die Wohnfläche pro Bürger*in von 19 m2 im Jahre 1960 auf 43 m2 im Jahr 2011 

angestiegen (vgl. Noll und Weick 2009, S. 1; vgl. Zensus 2011, o. S.). 

Zudem lässt sich eine Differenzierung in den verschiedenen Lebensstilen und Haus-

haltstypen finden: Während früher in Häusern und Wohnungen vor allem Familien 

gewohnt haben, existieren nun diverse Formen von Wohngemeinschaften über Sin-

glehaushalte bis hin zu Patchwork-Familien-Haushalte. Diese diversen Typen führen 

gleichzeitig zu einer höheren Nachfrage nach geeignetem, angepasstem Wohnraum. 

 

Rationalisierung 

Betrachtet man die Dimension der Rationalisierung, so thematisiert diese, dass das 

Denken und Handeln stärker durch Begründbarkeit, Beherrschung und Berechnung 

geprägt wird, um die Effizienz und Effektivität zu steigern (vgl. van der Loo und van 

Reijen 1997, S. 34). 

Seit der Steinzeit haben die Menschen eine Vielzahl von Technologien entwickelt und 

Arbeitsprozesse so aufgeteilt, dass das Bauen deutlich schneller vollendet werden 

konnte. Zu der heutigen Zeit wird die Rationalisierung durch politische sowie wissen-

schaftliche Akteur*innen explizit gefordert, vor allem wenn es um Themen wie die 

Bezahlbarkeit von Wohnraum geht: durch "Modularisierung, Standardisierung, die 

Vorfertigung von Roh- und Ausbauelementen und die Diversifizierung der Baumate-

rialien" (BMUV 2015, S. 104) kann kostengünstig, schnell und zeitgleich architekto-

nisch vielfältig gebaut werden. Umsetzungsversuche können beispielsweise bei der 

Betrachtung von Kamp C in Belgien gefunden werden: hier wurde in drei Wochen ein 

gesamtes Haus durch einen 3D-Drucker gebaut (vgl. Masuch 2020, S. 12). 

 

Individualisierung 

Die Individualisierung verweist darauf, dass Individuen durch die Herauslösung aus 

dem Kollektiv eine gewisse persönliche Unabhängigkeit erlangen (vgl. van der Loo 

und van Reijen 1997, S. 34). Durch diese Individualisierung können sich einerseits 

vorgegebene Sozialformen auflösen und neue Lebensformen entstehen. Anderer-

seits bedeutet Individualisierung, dass in einer modernen Gesellschaft neue Zwänge, 

Anforderungen und Kontrollen auf ein Individuum einwirken (vgl. Beck und Beck-

Gernsheim 1994, S. 11 f.). 

Im Zusammenhang mit der Individualisierung steht auch der demografische und so-

zialstrukturelle Wandel (vgl. Backes 1998, S. 5). Betrachtet man die Sozialstruktur, 

bietet die Größe der Gebäude für die Steinzeit einen Anhaltspunkt: Dementsprechend 

waren Häuser im Mittelneolithikum groß mit Längen bis zu 50 Metern, da die Fläche 

vermutlich mit vielen Einwohner*innen geteilt wurde. Im Jungneolithikum sank die An-

zahl der Einwohner*innen, da sich in diesem Zusammenhang vermutlich die 
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Sozialstrukturen innerhalb der Gesellschaft verändert haben. Im Gleichschritt redu-

zierte sich hier die Größe der Häuser mit Längen bis zu 13 Metern (vgl. Scharl 2021, 

S. 154, S. 157). Anhand dieser Befunde lässt sich auch ableiten, dass in der Steinzeit 

das Wohnen und Bauen eine natürliche Form gewesen ist, die sehr eng mit der So-

zialform der Familie verbunden war (vgl. Terlinden 2010, S. 17).  

Betrachtet man den demografischen Wandel, so versteht man hierunter eine Verän-

derung der Bevölkerungsstruktur bezüglich des Alters, wobei der Begriff im Sprach-

gebrauch oft Synonym mit gesellschaftlicher Alterung verwendet wird (vgl. Brunsbach 

2018, S. 27). Dieser Wandel hat beim Wohnen und Bauen zu Folge, dass Lebensfor-

men wie das Zusammenleben in Alters- und Pflegeheimen eine bedeutendere Rolle 

spielen und spielen werden – vor allem im Gleichschritt mit der Entwicklung vom Zu-

sammenleben von Großfamilien hin zu dem Zusammenleben in Kleinfamilien. Eine 

weitere daraus resultierende Thematik der Gegenwart ist, dass der Wohnraum und 

die Umgebung, in der ältere Menschen leben, auch auf diese angepasst werden müs-

sen, beispielsweise durch barrierefreie Zugänge. 

Zusammenfassend kann das Wohnen und Bauen demnach grundsätzlich als etwas 

angesehen werden, dass elementare Grundbedürfnisse der Menschen wie Schutz, 

Geborgenheit, Sicherheit oder Selbstdarstellung befriedigt (vgl. Hannemann 2018a, 

S. 2919). Diese Grundbedürfnisse spiegeln sich auch in der Bedürfnishierarchie nach 

Maslow (1970) wider: Die Basis der Grundbedürfnisse bilden nach diesem psycholo-

gische Bedürfnisse wie Sicherheit (vgl. Maslow 1970, S. 37).   

Durch das Wohnen und Bauen manifestiert sich auch der soziale Status: Faktoren 

wie die Lage, die Wohnform, das Umfeld und die Größe spiegeln die gesellschaftliche 

Position der Bewohner*innen wider (vgl. Hannemann 2018a, S. 2920). Insgesamt 

lässt sich somit eine Entwicklung feststellen, in der Menschen immer mehr Wert auf 

die Lebensqualität legen und das Wohnen und Bauen stärker in den Fokus setzen, 

da seit dem Mittelalter angestrebt wird, möglichst lange in einem Zuhause zu leben 

und dieses gegebenenfalls an weitere Generationen weiterzugeben. Zudem lässt sich 

eine Entwicklung vom Wohnen der Großfamilie in Kleinfamilien feststellen: Seit der 

Steinzeit verändern sich die sozialen Lebensformen beständig und die Wohn- und 

Lebenssituation passt sich hierauf an. 

Betrachtet man die Anforderungen an das Wohnen und Bauen zu der heutigen Zeit, 

so fällt auf, dass viele neue, nie da gewesene Ansprüche gestellt werden, die Raum 

für Konflikte bieten. Diese gewinnen dabei immer mehr an Bedeutung, können zu 

neuen Konfliktlinien führen und greifen teilweise ineinander. 
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2. 1. 2. Einführung in die Diskursanalyse 

„Das Publikum, also die Staatsbürger, bezieht sein Wissen über  

Politik und politische Themen in erster Linie aus den Massenmedien“  

(Lucht 2006, S. 91). 

Durch Sprache kann ein jedes Individuum dessen Positionen und Meinungen äußern, 

in Zusammenhang setzen und verbinden. Innerhalb einer Gesellschaft, in der viele 

Menschen ein Teil sind, existieren dabei auch eine Vielzahl von Standpunkten. Be-

trachtet man diese zu einem bestimmten Zeitpunkt, so kann von einem Diskurs ge-

sprochen werden. In einer Diskursanalyse werden Sprachmuster analysiert, um die 

Verbindung zwischen Sprache und soziokulturellen Kontexten zu erforschen (vgl. 

Paltridge 2022, S. 2).  

Um einen Diskurs zu untersuchen, spielen vor allem Beiträge aus Medien eine be-

achtliche Rolle, da die Inhalte einen Einfluss auf die Meinungsbildung der Konsu-

ment*innen haben (vgl. Meer und Pick 2019, S. 37: 141). Zur Untersuchung gibt es 

verschiedene Möglichkeiten: je nach Art, Thema und Umfang der Methode sind dabei 

unterschiedliche Varianten der Diskursanalyse sinnvoll. 

Der Grundbaustein der Diskursanalyse wurde durch Foucault (1981) durch die histo-

rische Diskursanalyse gelegt. Unter Einbezug der historischen Umstände definiert 

dieser vier Formationen als Hilfestellung für eine Analyse: die Formation der Gegen-

stände, die der Äußerungsmodalitäten, die der Begriffe und die der Strategien (vgl. 

Foucault 1981, S. 61, S. 75, S. 83, S. 94). 

Auf Basis dieser Methode entwickelten sich verschiedenste Ansätze wie die wissens-

soziologische, dekonstruktive oder kritische Diskursanalyse. Beispielsweise die kriti-

sche Diskursanalyse, die an Foucault angelehnt ist, fokussiert die historischen Um-

stände, um das soziale Handeln zu begreifen und thematisiert vor allem soziale Prob-

leme (vgl. Reisigl und Friedmann 2020, S. 189). 

Ein weiterer Ansatz ist die linguistische Diskursanalyse. Durch diese Methode wird 

versucht, auf Basis der Linguistik gesellschaftliche Erkenntnisse hervorzubringen 

(vgl. Busse 2013, S. 40). Eine Möglichkeit, eine linguistische Diskursanalyse durch-

zuführen, bietet die offengehaltene und anpassbare diskurslinguistische Mehr-Ebe-

nen-Analyse nach Warnke und Spitzmüller (2008). Grundsätzlich lässt sich diese 

Analyseart in drei Ebenen unterteilen: die intratextuelle Ebene, die Akteursebene und 

die transtextuelle Ebene (vgl. Warnke und Spitzmüller 2008, S. 29, S. 33, S. 39). In-

nerhalb der kleinsten Ebene, der intratextuellen Ebene, werden dabei text-, proposi-

tions- und wortorientierte Analysen durchgeführt, in denen beispielsweise Punkte wie 

wortorientierte Ad-hoc-Bildungen, Schlüssel- und Stigmawörter, Metaphernlexeme 
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oder rhetorische Figuren betrachtet werden (vgl. Warnke und Spitzmüller 2008, S. 26, 

S. 27, S. 29).  

Auf der Akteursebene werden durch Diskurspositionen, Medialitäten und Interaktions-

rollen die Diskurshandlungen näher betrachtet, wobei Aspekte wie Diskursgemein-

schaften, Kommunikationsbereiche, das Medium und Textmuster relevant sind (vgl. 

Warnke und Spitzmüller 2008, S. 32 - S. 37). Um die Diskurspositionen näher zu 

betrachten, kann das Konzept der ideology brokers, das auf Blommaert (1999) ba-

siert, hinzugezogen werden. Nach diesem sind Diskursakteure jene, die einen Dis-

kurs steuern und ihre Autorität innerhalb des Diskurses durchzusetzen versuchen 

(vgl. Blommaert 1999, S. 9). Spitzmüller und Warnke (2011) gehen davon aus, dass 

ideology brokers sprachlich versuchen, ihre Autorität durch die Positionierung im Dis-

kurs zu fundieren, indem sie ihre eigene Haltung durch Verweise auf beispielsweise 

Studien, Expert*innen, Akteur*innen aus Verbänden und weitere rechtfertigen (vgl. 

Spitzmüller und Warnke 2011, S. 179 f.). 

Innerhalb der transtextuellen Ebene wird versucht, die beiden vorangegangenen Ebe-

nen durch eine diskursorientierte Analyse zu verbinden. Hierzu werden unter ande-

rem Frames, Topoi, Ideologien und Mentalitäten näher betrachtet (vgl. Warnke und 

Spitzmüller 2008, S. 39). 

Zusammenfassend kann durch eine Diskursanalyse die Meinung der Gesellschaft 

nachvollziehbarer gemacht werden. Durch die Wahl eines Fokus, wie den Diskurs 

durch eine linguistische Perspektive, können so detailliert und fundiert die verschie-

denen Konflikte und Meinungen aufgegliedert werden. 

 

2. 1. 3. Einführung in das Controversy Mapping  

„Warning: the cartography of controversies  

will not make your life easier“  

(Venturini 2010, S. 258). 

Während in der Wissenschaft oft versucht wird, sie zu lösen, bieten sie auch einen 

Weg, um eine Masse an Problemen zu beschreiben: Controversies (vgl. Macospol 

2007, S. 3). Durch die Entwicklung der Medienlandschaft und unter anderem durch 

die Digitalisierung ist es möglich, dass Controversies immer stärker an Aufmerksam-

keit gewinnen (vgl. Venturini und Munk 2021, S. 7). Daher ist es von hoher Bedeu-

tung, diese zu untersuchen.  

Zunächst soll der Begriff einer Controversy definiert werden. Im Rahmen dieser Dis-

kursanalyse soll eine Controversy als Begriff des Konfliktes nach Luhmann (1990) 

verstanden werden: Dieser geht davon aus, dass ein Konflikt vorliegt, wenn es einer-

seits Akteur*innen gibt, die sich für eine bestimmte Position einsetzen und 



15 
 

andererseits Akteur*innen gibt, die sich gegen diese Position öffentlich aussprechen 

(vgl. Luhmann 1990, S. 179). Luhmann (1991) geht dabei davon aus, dass auch wenn 

ein Wandel nicht direkt in einen Konflikt resultiert, die Konfliktfähigkeit im Laufe einer 

soziokulturellen oder gesellschaftlichen Evolution steigen kann (vgl. Luhmann 1991, 

S. 151).  

Eine Methode, um diese Controversies anschaulich zu erfassen, bietet die Methode 

des Controversy Mappings: Das Ziel besteht darin, dass durch den Fokus auf die 

Controversies die Transformation der Gesellschaft begleitet werden kann, um auf 

diese Weise Probleme der Öffentlichkeit herauszuarbeiten (vgl. Laser und Ochs 

2019, S. 97). Zudem zielt die Methode darauf ab, soziotechnische Konflikte in einem 

konzeptuellen Raum anzuordnen, in dem Akteur*innen gegeneinander gewichtet wer-

den können (vgl. Venturini und Munk 2021, S. 7). Um diese Methode näher zu be-

greifen, ist es notwendig, einen Blick auf ihre Entstehung zu werfen: 

Die Methode hat ihre Wurzeln in den 80er-Jahren durch Wissenschaftler*innen wie 

Callon, Law oder Latour durch die Actor-Network-Theory (vgl. Venturini und Munk 

2021, S. 7, S. 18). Die Actor-Network-Theory geht davon aus, dass moderne Gesell-

schaften nicht nur durch Systeme, Kategorien oder Ähnliches in ihrer Gesamtheit er-

fasst werden können, sondern auch aufgrund ihres feingliedrigen Charakters. Daher 

zielt die Actor-Network-Theory darauf ab die Auswirkungen zu erklären (vgl. Latour 

1996, S. 370). Nach der Actor-Network-Theory sollten Controversies demnach nicht 

als Abweichung angesehen werden - um sie zu begreifen, müssen demnach Vorur-

teile, Realismus und Relativismus beiseite geschaffen werden (vgl. Venturini und 

Munk 2021, S. 7, S. 18). 

Eine weitere Grundlage bietet die Grounded Theory. Diese Methode wurde durch 

Glaser und Strauss (2006) als qualitatives, interpretatives, konstruktives Paradigma 

veröffentlicht und besteht dabei aus drei zentralen Elementen: dem Theoretical 

Sampling, dem Coding und dem Abschnitt des Generating Theory. Grundsätzlich ver-

laufen dabei diese drei Abschnitte zeitlich parallel (vgl. Strauss und Corbin 1990, S. 

56). Durch die Constant Comparative Method Of Analysis wird der Prozess nicht be-

reits vor Beginn der Forschung begrenzt (vgl. Glaser und Strauss 2006, S. 101). Da-

her können während des gesamten Prozesses Forschungsfragen hinzugefügt und 

angepasst werden. 

Ähnlich wie bei der Grounded Theory findet das Controversy Mapping ihren Beginn 

in empirischen Beobachtungen und endet mit einer Theorie (vgl. Venturini und Munk 

2021, S. 13). 

Im Gesamten stellt die Methode des Controversy Mappings keinen Anspruch auf 

Neutralität – sie versucht die black boxes sichtbar zu machen, die das kollektive 
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Zusammenleben beeinflussen (vgl. Venturini und Munk 2021, S. 7, S. 9). Akteur*in-

nen sind dabei einerseits durch die Behauptungen und andererseits durch ihre Be-

ziehung zu anderen Akteur*innen geprägt (vgl. Venturini und Munk 2021, S. 7). Daher 

ist es möglich, dass innerhalb von Controversies Akteur*innen über die gleiche The-

matik sprechen, jedoch auf verschiedenste Sachverhalte einwirken (vgl. Venturini und 

Munk 2021, S. 7). 

Zusammenfassend ist die Methode des Controversy Mappings gut geeignet, um ge-

sellschaftliche Problematiken aufzuzeigen und um Zusammenhänge, die hinter die-

sen stehen, besser zu begreifen.  

 

2. 2. Forschungsstand 

„Die Welt verändert sich. Und das hat weitreichende  

Konsequenzen dafür, wie wir Bauen, Wohnen und Leben” 

(A Plus Evolution O. J., o. S.). 

Die heutige Vorstellung von Wohnen und Bauen hat sich aus der Industrialisierung 

heraus entwickelt, wie auch aus dem Kapitel 2. 1. 1. hervorgeht. Den Wandel im Woh-

nen von der vorindustriellen hin zur industriellen Gesellschaft haben Häußermann 

und Siebel (2000) im Idealtypus des modernen Wohnens durch vier Merkmale ver-

sucht zu charakterisieren: 

1. Durch die funktionale Bedeutung des Wohnens, demnach der Trennung des 

Wohnortes vom Arbeitsort, 

2. durch die soziale Einheit des Wohnens, also das Zuhause als Ort der Familie, 

dem Auseinandertreten von Öffentlichkeit und Privatem, 

3. durch die sozialpsychologische Einheit des Wohnens, dementsprechend das 

Zuhause als Ort der Privatheit und der Intimität und 

4. durch die rechtliche und ökonomische Verfügung des Wohnens (vgl. Häußer-

mann und Siebel 2000, S. 15). 

Durch Hannemann (2018b) wurde ein fünftes Merkmal hinzugefügt: 

5. Die Technisierung des Wohnens (vgl. Hannemann 2018b, S. 106). 

Die Charakterisierung des Wohnens wird heute verstärkt vom Zeitgeist und durch den 

Gesetzgeber definiert – neben dem Einfluss der genannten fünf Merkmale (vgl. Han-

nemann 2018a, S. 2920). Dies bestätigt auch ein Blick in die Erforschung der Konflikte 

um das Wohnen und Bauen der Zukunft. Ein Bericht des Fraunhofer Instituts (2022) 

macht hierfür sechs aktuelle Handlungsfelder aus, bei denen sich einige Überschnei-

dungen zu den Idealtypen des modernen Wohnens finden lassen: 
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1. Das Handlungsfeld der Technologien, 

2. das der Prozesse und Fertigung, 

3. das der Bausysteme und -produkte, 

4. das der Gesellschaft, 

5. das der Nachhaltigkeit und  

6. das der Wirtschaftlichkeit (vgl. Schwimmer et al. 2022, S. 7).  

Der erste Punkt nach Häußermann und Siebel (2000) muss jedoch erweitert werden: 

Aktuelle Studien legen nahe, dass für einige Menschen das Conceptual Living an 

Bedeutung gewinnt. Demnach wünschen sich Menschen, dass sich das Zuhause 

durch beispielsweise flexible Raumelemente an Alltagsanforderungen anpassen 

kann (vgl. Maier et al. 2021, S. 21). Zudem gewinnt das Thema Homeoffice – vor 

allem im Zuge der COVID-19-Pandemie – an Wichtigkeit (vgl. Maier et al. 2021, S. 

23). 

Insbesondere der Faktor der Digitalisierung und Technisierung wird in der Forschung 

vermehrt aufgegriffen wie beispielsweise von Hannemann (2020): Nach dieser spielt 

die Digitalisierung eine Rolle bei der Entwicklung von Städten und Regionen, bei der 

städtischen Infrastruktur, der Stadtplanung sowie bei der Digitalisierung von Verkehr 

und Mobilität (vgl. Hannemann 2020, S. X f.).  

Laut Krieger et al. (2021) sind die drängendsten Themen der Mangel an Wohnraum 

sowie die Bezahlbarkeit (vgl. Krieger et al. 2021, S. 259). Auch nach Enders (2022) 

ist das bezahlbare Wohnen eine der derzeitig gesellschaftlichen Schlüsselfragen (vgl. 

Enders 2022, S. 6). Betrachtet man hierzu den aktuellen Baupreisindex für Wohnge-

bäude, so lässt sich hierzu passend ein Anstieg der Preise für Wohngebäude im Zeit-

raum 2010 bis 2020 um 29 % erkennen – die Inflationsrate im selben Zeitraum betrug 

dabei nur 14 % (vgl. Krieger et al. 2021, S. 266). Noch deutlicher wird die Frage nach 

der Bezahlbarkeit im Hinblick auf die Preise für Baulandgrundstücke. Zwischen 2010 

und 2020 haben sich die Preise um 192 % erhöht (vgl. Destatis o. J., o. S.). In der 

Forschung wird dabei häufig von der Wohnungsfrage gesprochen in Anlehnung an 

die Wohnungsfrage, die aus der Industrialisierung entstanden ist (vgl. Rink et al. 2015, 

S. 70; Holm 2014, S. 7). 

Weitere Szenarien werden durch Maier et al. (2021) beschrieben: Nach diesen ge-

winnen flexible Wohnformen, die sich den Lebensphasen anpassen, an Bedeutung – 

dementsprechend passt sich beispielsweise die Größe der Wohnung an die aktuelle 

soziale Situation an (vgl. Maier et al. 2021, S. 20). 

Auch die Nachhaltigkeit, welche sich beispielsweise in Bereichen wie der Verwen-

dung von nachhaltigen Baustoffen wie Holz widerspiegelt, befindet sich im Wandel 

(vgl. Maier et al. 2021, S. 20). 
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Was bei näherer Betrachtung jedoch auffällt, ist, dass weniger spezifische Konflikte 

fokussiert werden, sondern eher aktuelle Probleme. Eine Möglichkeit, die Ursachen 

leichter begreifen zu können, bildet die Analyse des Diskurses der Gesellschaft, da 

so auch besser die Controversies in ihrer Gesamtheit erfasst werden können. Bei 

näherer Betrachtung wurde jedoch noch keine Diskursanalyse über die Konflikte im 

Wohnen und Bauen im Allgemeinen durchgeführt, lediglich wenige Diskursanalysen 

über spezifische Konflikte, wie beispielsweise die laufende Analyse von Gerull (seit 

2021) über den Diskurs über wohnungslose Menschen (vgl. Gerull o. J., o. S.).  

Diese existierenden Analysen begrenzen sich zudem nur auf eine Methode für die 

Untersuchung. Um ein ganzheitlicheres Bild zu erhalten und um einen Beitrag dazu 

zu leisten Klarheit zu schaffen, wie die Berichterstattung ist, wäre die Durchführung 

einer Diskursanalyse sinnvoll, die auch mehrere Methoden verknüpft. 

3. Methodisches Vorgehen  

3. 1. Ablauf der Untersuchung und Fragestellungen 

Um den Diskurs um das Wohnen und Bauen möglichst umfassend und tiefgreifend 

zu analysieren, sollen in dieser Arbeit innerhalb einer qualitativen Diskursanalyse 

mehrere Methoden kombiniert werden.  

Zum einen soll die Methode des Controversy Mappings hinzugezogen werden. Dabei 

sollen zunächst Controversial Artifacts in die Analyse eingefügt werden, um diese 

durch die Untersuchung in eine Infrastruktur aus Controversies zu verknüpfen (vgl. 

Beck und Kropp 2011, S. 16 f.). Um dies durchzuführen, sollen zunächst Daten ge-

sammelt werden (Data Collection), um diese in einem weiteren Schritt zu filtern und 

zu bereinigen (Curation). Es folgt eine Analyse (Analysis) und das Zusammentragen 

der Ergebnisse (Publication) (vgl. Abb. 2). 

Abbildung 2: Methodischer Ablauf 

 

 

 

 

 

 
 
 

Quelle: eigene Darstellung; vgl. Venturini und Munk 2021, S. 15 
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Dabei soll die Analyse anhand der fünf Observation Lenses des Controversy Map-

pings durchgeführt werden:  

1. Zunächst sollen einzelne Behauptungen ausgearbeitet und in Themen ver-

knüpft werden (vgl. Venturini 2010, S. 265 f.).  

2. Folgend sollen von den Themen ausgehend die Beziehungen außerhalb die-

ser einbezogen und Akteur*innen herausgearbeitet werden (vgl. Venturini 

2010, S. 266).  

3. Daraufhin soll von diesen Akteur*innen auf Netzwerke geschlossen werden, 

in denen einzelne Akteur*innen verbunden sind (vgl. Venturini 2010, S. 266f.).  

4. Dann sollen Netzwerke in Weltanschauungen verknüpft werden, durch die die 

Weite einer Controversy ersichtlich werden soll (vgl. Venturini 2010, S. 267).  

5. In einem letzten Schritt werden diese Weltanschauungen in einen Wandel zu-

sammengefasst: Es wird nach der objektiven Realität hinter den Ideologien 

und Controversies der Akteur*innen gesucht (vgl. Venturini 2010, S. 267 f.).  

Zum anderen soll bei der Untersuchung der Debatten die Methode des Ansatzes der 

diskurslinguistischen Mehr-Ebenen-Analyse nach Warnke und Spitzmüller (2008) an-

gereichert werden. Durch dieses Konzept ist es möglich, auf einer linguistischen 

Ebene näher zu ermitteln, welche Diskurspositionen die Akteur*innen aufweisen. Die 

linguistische Diskursanalyse soll dabei die sprachliche Kommunikation fokussieren: 

Dementsprechend soll die Analyseebene der Akteur*innen mit Fokus auf die ideology 

brokers hinzugezogen werden, um die Kategorie der Diskurspositionen näher zu be-

trachten (vgl. Warnke und Spitzmüller 2008, S. 34). Hierzu wird näher untersucht 

• ob auf Autoritäten verwiesen wird und 

• welche Haltung durch Verfasser*innen auf Basis der sprachlichen Ausdrucks-

weise eingenommen wird (vgl. Spitzmüller und Warnke 2011, S. 179 f.). 

Hierdurch soll sprachlich erarbeitet werden, wie positiv, negativ oder neutral der Dis-

kurs ist und welche Akteur*innen welche Meinungen vertreten (vgl. Abb. 3). Anzumer-

ken ist, dass bereits 1904 durch Jaffe, Sombart und Weber thematisiert wurde, dass 

Verfasser*innen nie komplett werturteilsfrei seien können (vgl. Jaffe et al. 1904, S. 

149). Wenn ein Artikel als neutral vermerkt wird, wird dies daher auf Basis dessen 

ausgemacht, dass 

• entweder sowohl ausgeglichen Argumente für und wider einer Controversy 

genannt werden, 

• oder eine Controversy nicht deutlich bewertet, sondern eher beschrieben wird. 
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Abbildung 3: Ablauf der Analyse 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

Quelle: eigene Darstellung; vgl. Venturini und Munk 2021, S. 7 

 

Aus dem Forschungsstand und der theoretischen Rahmung heraus kann angenom-

men werden, dass über das Wohnen und Bauen viele neue Controversies in der 

neusten Zeit hinzugekommen sind, neben bereits existierenden, die noch diskutiert 

werden. Auf Basis dieser sowie weiterer Überlegungen der theoretischen Rahmung 

sollen nun einige Fragestellungen aufgestellt werden, die bei der Beantwortung der 

Forschungsfrage wie innerhalb unterschiedlicher Akteursgruppen die Konflikte um 

das Thema Wohnen und Bauen dargestellt werden, einen Rahmen bilden sollen: 

F1: Welche Controversies wurden durch die Artikel thematisiert? 

F2: Welche Akteur*innen treten dabei auf?  

F3:  Welche Haltung haben die Verfasser*innen im Allgemeinen sowie ge-

genüber dem Thema Wohnen und Bauen? 

F4: Welche Akteur*innen treten in welchen Controversies auf? 

Zur Beantwortung dieser Fragestellungen wurde die Software MAXQDA verwendet, 

um eine fundierte computergestützte qualitative Inhaltsanalyse zu erleichtern. 

 

3. 2. Data Collection und Curation 

Eines der Ziele der Analyse ist es, einen möglichst breit gefächerten Überblick über 

die verschiedenen Diskurspositionen der Akteur*innen in Betracht zu ziehen. Um ge-

eignete Medien zur Durchführung der Untersuchung zu finden, stellt sich zunächst 

die Frage, welche Quellen am häufigsten und am vertrauensvollsten von Konsu-

ment*innen genutzt werden. Hierzu bietet die KANTAR-Studie (2021) einen Einblick, 

in der 6.295 Verbraucher*innen zwischen 16 und 64 Jahren befragt wurden. Nach 

dieser sind die am häufigsten genutzten Nachrichtenquellen zu 62 % die TV-Nach-

richten, gefolgt von sozialen Netzwerken zu 36 % und Zeitungen sowie deren 
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Webseiten zu 35 %. Dabei wird das größte Vertrauen TV und Radio mit 41 %, gefolgt 

von Zeitungen und deren Webseiten mit 15 % geschenkt - soziale Netzwerke werden 

zu -28 % als insgesamt weniger vertrauenswürdig eingeschätzt (vgl. KANTAR 2021, 

S. 6, S. 7). Da das Vertrauen in soziale Netzwerke nicht sehr hoch ist, sollen diese 

von weiteren Analysen ausgeschlossen werden. Ebenso auch TV-Beiträge aufgrund 

des begrenzten Rahmens dieser Ausarbeitung.  

Dementsprechend sollen in einem Zeitraum von drei Monaten vom 01. Januar 2022 

bis zum 31. März 2022 die unterschiedlichen Positionen von Akteur*innen innerhalb 

von Zeitungen und deren Webseiten untersucht werden. Während des Zeitraums sind 

politisch relevante Ereignisse vorgefallen, die den Diskurs geprägt haben: einerseits 

Ereignisse wie Umweltgefahren durch beispielsweise Sturmtief "Ylenia" im Februar, 

durch den in Deutschland größere Schäden entstanden sind. Andererseits hat der 

Angriff der Ukraine durch Russland ab dem 24. Februar starken Einfluss auf die Ge-

sellschaft und die Politik, da infolgedessen eine Vielzahl von Sanktionen folgten sowie 

einige Menschen auf der Flucht seitdem waren und noch immer sind. 

Um bei der Untersuchung die Fragestellungen aus vielfältigen Positionen zu betrach-

ten, sollen dabei vier unterschiedliche Medien näher analysiert werden: Als Tages-

zeitung soll einerseits die Zeit und andererseits die Süddeutsche Zeitung untersucht 

werden, um den Diskurs von Menschen, die an politischen, überregionalen und we-

niger Boulevard-haltigen Inhalten interessiert sind, abzudecken. Diese Zeitungen sind 

tendenziell im linksliberalen Bereich einzuordnen. Als Lifestyle-Magazin soll das Ma-

gazin Bild der Frau näher betrachtet werden, wobei hier der Diskurs von Menschen, 

die stärker an Boulevard-Nachrichten und weniger an politischen Themen interessiert 

sind, abgedeckt werden soll. Als Gegenpol soll die Wochenzeitung Junge Freiheit, 

die sich eher im rechten Spektrum verorten lässt, hinzugezogen werden.  

Um geeignete Artikel zu finden, wurden in den vier Medien auf Basis der DWDS-

Wortprofile der Worte Wohnen und Bauen Suchbegriffe herausgearbeitet, die durch 

eigene Hinzufügungen ergänzt wurden. Insgesamt konnten auf diese Weise elf Such-

begriffe ermittelt werden:  

Mieten, wohnen, bauen, Bau, Neubau, Miete, Haus, Wohnung, Zimmer, Zu-

hause/ zu Hause, Eigenheim. 

Betrachtet man alle veröffentlichten Artikel im genannten dreimonatigen Zeitraum, 

lassen sich für die vier Medien 4.803 Artikel finden, wobei 186 für weitere Analysen 

geeignet sind. Hierbei konnten die meisten Artikel in der Süddeutschen Zeitung aus-

gemacht werden mit 3.617 ungeeigneten und 114 geeigneten Artikel. Es folgt die Bild 

der Frau mit 701 ungeeigneten und 44 geeigneten Artikeln sowie die Zeit mit 213 

ungeeigneten und 26 geeigneten Artikel. Zuletzt haben sich in der Jungen Freiheit 86 
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ungeeignete und zwei geeignete Artikel finden lassen. Als Suchbegriffe war vor allem 

wohnen im Hinblick auf die geeigneten Artikel sehr ertragreich, hierdurch können ins-

gesamt 226 Artikel ausgemacht werden, von denen 30 geeignet sind. Der Suchbegriff 

mieten folgt mit insgesamt 168 Artikeln, von denen zur Analyse 29 genutzt werden, 

sowie Zuhause/ zu Hause mit insgesamt 1.652 Artikeln, von denen 29 geeignet sind. 

Mit nur 20 Artikel insgesamt und einem geeigneten lassen sich mit dem Suchbegriff 

Eigenheim die wenigsten geeigneten Artikel finden (vgl. Tab. 1). 

Tabelle 1: Verwendete Suchbegriffe nach Anzahl der Artikel 

 Bild der Frau Junge Freiheit Die Zeit Süddeutsche 
Zeitung 

Ge-
samt-
anzahl 
der ge-
eigne-
ten Ar-
tikel 

 Anzahl 
der un-
geeig-
neten 
Artikel 

An-
zahl 
der 
ge-
eig-
neten 
Arti-
kel 

Anzahl 
der un-
geeig-
neten 
Artikel 

An-
zahl 
der 
ge-
eig-
neten 
Arti-
kel 

Anzahl 
der un-
geeig-
neten 
Artikel 

An-
zahl 
der 
ge-
eig-
neten 
Arti-
kel 

Anzahl 
der un-
geeig-
neten 
Artikel 

An-
zahl 
der 
ge-
eig-
neten 
Arti-
kel 

mieten 4 3 2 0 48 7 85 19 29 von 
168 

woh-
nen 

36 12 2 1 29 3 129 14 30 von 
226 

bauen 22 1 7 0 31 4 382 6 11 von 
453 

Bau 12 1 12 0 12 1 0 0 2 von 
38 

Neubau 2 1 1 0 1 1 32 17 19 von 
55 

Miete 6 1 0 0 8 2 0 0 3 von 
17 

Haus 474 14 32 0 27 1 1.067 2 17 von 
1.617 

Woh-
nung 

48 10 7 1 33 5 269 12 28 von 
385 

Zimmer 31 1 3 0 10 0 111 16 17 von 
172 

Zu-
hause/ 
zu 
Hause 

66 0 2 0 13 1 1.542 28 29 von 
1.652 

Eigen-
heim 

0 0 18 0 1 1 0 0 1 von 
20 

Ge-
samt-
anzahl 
der Ar-
tikel 

701 44 86 2 213 26 3.617 114 186 von 
4.803 

Quelle: eigene Darstellung; vgl. Literaturverzeichnis Analysierte Artikel 
 

 



23 
 

4. Untersuchungsergebnisse 

In diesem Kapitel sollen die Ergebnisse, die aus der Analyse der 186 Artikel und der 

in diesem Zuge 2.878 vergeben Codes hervorgegangen sind, näher dargelegt wer-

den. Diese sollen in den folgenden Unterkapiteln nach den Controversies aufgeglie-

dert sowohl quantitativ als auch qualitativ vorgestellt werden. Doch zunächst sollen 

weitere, auf alle Controversies bezogene Ergebnisse dargestellt werden: 

 

Thematiken und Controversies 

Während der Analyse konnten in einem ersten Lese-Durchgang insgesamt 16 The-

matiken ausgemacht werden:  

Digitalisierung, Freiheiten, Sauberkeit, Heizen und Energie, Wohnungsman-

gel, Herausforderungen im Bau, diverse Wohnformen, Sicherheit, Bezahlbar-

keit, soziale Controversies, Lage, Alter, Nachhaltigkeit, Größe, Bau- und 

Wohnstil und zuletzt staatliche Förderung und Forderung. 

Da einige dieser Themen lediglich positiv oder nur negativ dargestellt werden, wurden 

im ersten Schritt die Themen auf Berührungspunkt mit den vergebenen Codes be-

züglich der Haltung der Verfasser*innen zu den Themen untersucht. Dabei wurde die 

Voraussetzung gestellt, dass ein Thema geringstenfalls fünf Überschneidungen mit 

mindestens zwei unterschiedlichen Haltungen (aus den drei möglichen neutral, positiv 

und negativ) aufweist. Hierdurch konnten die Themen ermittelt werden, die für die 

weiteren Untersuchungen als Controversy angesehen wurden. Insgesamt konnten 

auf diese Weise 

• fünf Problematiken (Heizen und Energie, Wohnungsmangel, Herausforde-

rungen im Bau, diverse Wohnformen und Sicherheit), 

• drei positive Themen (Digitalisierung, Freiheiten und Sauberkeit) und 

• acht Controversies (Bezahlbarkeit, soziale Controversies, Lage, Alter, 

Nachhaltigkeit, Größe, Bau- und Wohnstil sowie staatliche Förderung und 

Forderung) ermittelt werden. 

Betrachtet man die Controversies genauer, kann zunächst festgestellt werden, dass 

vor allem vier dieser verstärkt thematisiert werden: Aus den für die Controversies 699 

vergebenen Codes wird die Bezahlbarkeit innerhalb aller Artikeln am häufigsten the-

matisiert. Mit 113 Codes folgt die Nachhaltigkeit, mit 112 Codes die staatliche Förde-

rung und Forderungen und mit 90 Codes soziale Controversies (vgl. Tab. 2).  
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Tabelle 2: Codenamen nach Anzahl der vergebenen Codes 

Codename Anzahl der Codes 

Bezahlbarkeit 238 

Nachhaltigkeit 113 

Staatliche Förderung und Forderungen 112 

Soziale Controversies 90 

Lage 60 

Bau- und Wohnstil 47 

Größe 30 

Alter 9 

Gesamtanzahl der Artikel 699 

Quelle: eigene Darstellung 
 

 

Über alle Zeitschriften hinweg zeichnet sich ein ähnliches Bild der Dominanz dieser 

Controversies ab. In allen Medien wird die Bezahlbarkeit am häufigsten thematisiert. 

Betrachtet man die Zeitschriften einzeln, so fällt auf, dass in der Bild der Frau die 

Nennung von Bau- und Wohnstilen und danach die staatlichen Förderungen und For-

derungen folgen. In der Süddeutschen Zeitung wird vor allem die Nachhaltigkeit und 

die staatlichen Förderungen und Forderungen genannt. In der Zeit sowie in der Jun-

gen Freiheit folgen die sozialen Controversies sowie die Nachhaltigkeit (vgl. Abb. 4).  

Abbildung 4: Einzelfall-Modell der Controversies nach Zeitschrift 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Einzelfall-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 5 Codes an 
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Während der gesamten Analyse wurde deutlich, dass die meisten Controversies nicht 

allein, sondern oft im Zusammenhang mit anderen Controversies thematisiert werden 

- insbesondere die vier genannten stehen stark in Verbindung. 

Bei Betrachtung der Berührungspunkte zwischen den Codes, die zu den Controver-

sies vergeben wurden, fällt auf, dass das Thema der Bezahlbarkeit mit 41 Über-

schneidungen häufig in Verbindung mit den staatlichen Förderungen und Forderun-

gen genannt wird. 35 Überschneidungen lassen sich zwischen der Nachhaltigkeit und 

den staatlichen Förderungen und Forderungen finden, weitere 20 zwischen der Nach-

haltigkeit und der Bezahlbarkeit. 30 weitere Codes lassen sich zwischen der Bezahl-

barkeit und den sozialen Controversies feststellen (vgl. Abb. 5). 

Abbildung 5: Code-Relations-Modell aller Controversies 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Code-Relations-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 5 Codes an 
 

 

Reichert man die Analyse der Controversies mit der diskurslinguistischen Perspektive 

an und betrachtet die Verweise auf Autoritäten, lässt sich erkennen, dass vor allem 

innerhalb der Controversy der Bezahlbarkeit mit 76 Überschneidungen von Codes, 

ideology brokers versuchen, ihre Autorität durch die Positionierung im Diskurs zu fun-

dieren (vgl. Abb. 6). 

Abbildung 6: Code -Relations-Modell der Controversies und dem Verweis von  
                       Autorität 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Code-Relations-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 5 Codes an 
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Akteursgruppen 

Die unter anderem in den Verweisen genannten Akteur*innen, die vorgefunden wur-

den, lassen sich in insgesamt dreizehn Akteursgruppen aufteilen:  

Bewohner*innen, Legislative, Eigentümer*innen, Forschung und Expert*in-

nen, Mieter*innen, Vereine und Verbände, Baubranche, Banken, Beratungs-

leistenden, Immobilienbranche, Judikative, Umweltschutz und Exekutive. 

Unter Einbezug der vergebenen Codes ist auffällig, dass vor allem die Akteursgruppe 

der Bewohner*innen mit 150 vergebenen Codes im Fokus steht, was auch deutlich 

wird, wenn man die Verweise auf Autorität näher betrachtet: Hier lassen sich 79 Über-

schneidungen finden, in denen Bewohner*innen als Autoritätsperson erwähnt wer-

den. Nach den Bewohner*innen folgt die Legislative mit 77 Codes und 47 Überschnei-

dungen bezüglich der Verweise auf Autorität (vgl. Tab. 3; vgl. Abb. 7). 

Tabelle 3: Akteursgruppe nach Anzahl der vergebenen Codes 

Akteursgruppe Anzahl der Codes 

Bewohner*innen 150 

Legislative 77 

Eigentümer*innen 66 

Forschung und Expert*innen 44 

Mieter*innen 31 

Vereine und Verbände 31 

Baubranche 25 

Banken 15 

Beratungsleistenden 14 

Immobilienbranche 11 

Judikative 7 

Umweltschutz 6 

Exekutive 2 

Gesamtanzahl der Codes 187 

Quelle: eigene Darstellung 
 

 

Die Akteursgruppen der Bewohner*innen und die der Legislative sind auch die, die 

die stärkste Überschneidung mit 68 überschneidenden Codes untereinander aufwei-

sen. Bewohner*innen sowie Akteur*innen der Forschung und Expert*innen weisen 

mit 32 Überschneidungen ebenso auf stärkere Zusammenhänge hin (vgl. Abb. 8). 

Vor allem die am häufigsten genannte Akteursgruppe der Bewohner*innen und die 

der Legislative weisen die stärksten Zusammenhänge mit einer negativen Haltung 

der Verfasser*innen zu dem Thema auf: Mit der Gruppe der Bewohner*innen lassen 

sich 106 Berührungspunkte mit einer negativen und 65 Überschneidungen mit einer 

positiven Haltung finden. Innerhalb der Gruppe der Legislative lassen sich 64 nega-

tive und 13 positive Überschneidungen finden (vgl. Abb. 9).   
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Abbildung 7: Code-Relations-Modell aller Akteur*innen und dem Verweis von  
                       Autorität 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Code-Relations-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 5 Codes an 
 

 

Abbildung 8: Code-Relations-Modell aller Akteur*innen 

 

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Code-Relations-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 5 Codes an 
 

 

Abbildung 9: Code-Relations-Modell aller Akteur*innen und der Haltung 

 

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Code-Relations-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 5 Codes an 
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Haltung der Verfasser*innen 

Die Haltung der Verfasser*innen hinweg über die Gesamtheit der Artikel ist mit 121 

vergebenen Codes negativ. Die restlichen Artikel lassen sich mit 72 Codes als positiv 

und mit weiteren 16 Codes als neutral einstufen. Auch im Hinblick auf die Haltung der 

Verfasser*innen bezüglich der Controversies sind diese mit 217 vergebenen Codes 

vorrangig negativ. In diesem Bezug wurden die weiteren Artikel mit sieben Codes als 

neutral und mit 100 Codes als positiv verordnet (vgl. Abb. 10). 

Abbildung 10: Code-Relations-Modell der Haltung 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Code-Relations-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 5 Codes an 
 

 

Bei Betrachtung der einzelnen Medien ist auffällig, dass alle außer der Bild der Frau 

vorrangig negativ sind: Unter allen Artikeln der Bild der Frau können 42 positive Co-

dierungen im Allgemeinen und 30 Codierungen bezüglich der Themen sowie 18 ne-

gative Codes im Allgemeinen und 30 Codierungen bezüglich der Themen gefunden 

werden. Da das Thema der Sauberkeit verstärkt (positiv) in der Bild der Frau erwähnt 

wird, wurde eine weitere Analyse durchgeführt unter Ausschluss dieser Artikel. Doch 

auch hier lassen sich 18 positive Codierungen im Allgemeinen und 26 Codierungen 

bezüglich der Themen sowie 15 negative Codierungen im Allgemeinen und 26 Co-

dierungen bezüglich der Themen vorfinden. Daher wurden für die weiteren Analysen 

weiterhin alle Artikel verwendet. Die Junge Freiheit hingegen weist keine positiven 

Codierungen auf, lediglich drei für eine negative Haltung im Allgemeinen sowie vier 

bezüglich des Themas. In der Süddeutschen Zeitung lassen sich 84 negative Codes 

im Allgemeinen und 135 Codes bezüglich der Controversy finden. Im Gegensatz dazu 

können hier nur 32 Codes für eine positive Haltung im Allgemeinen und 43 zu den 

Themen festgestellt werden. Die Zeit weist mit je 16 negativen Codes im Allgemeinen 

und 49 bezüglich des Themas sowie 10 positiven Codes insgesamt und 15 bezüglich 

des Themas ebenso auf eine Dominanz der negativen Haltung hin (vgl. Abb. 11). 
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Abbildung 11: Einzelfall-Modell der Haltung nach Zeitschrift 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Einzelfall-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 5 Codes an 
 

 

Sprachlich  

Bei Betrachtung der sprachlichen Gestaltung ist auffällig, dass stilistische Mittel ver-

stärkt im Zusammenhang mit einer negativen Haltung bezüglich des Themas verwen-

det werden. Dementsprechend konnten die meisten Codeüberschneidungen zwi-

schen Parenthesen und einer negativen Haltung mit 31 Codes gefunden werden, ge-

folgt von 20 Überschneidungen mit Metaphern (vgl. Abb. 12). 

Abbildung 12: Code-Relations-Modell der Haltung und der sprachlichen Aspekte 

 

 

 

 

  

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Code-Relations-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 5 Codes an 
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Unter Einbezug der Akteur*innen deckt sich diese Feststellung, denn die Akteurs-

gruppen der Bewohner*innen und die der Legislative, welche auch im starken Zusam-

menhang mit einer negativen Haltung stehen, verwenden die meisten stilistischen 

Mittel (vgl. Abb. 13). 

Abbildung 13: Code-Relations-Modell der Akteur*innen und sprachlicher Aspekte 

 

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Code-Relations-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 5 Codes an 
 

 

Betrachtet man bezüglich welcher Controversies die meisten stilistischen Mittel ver-

wendet werden, so lassen auch in den vier am häufigsten thematisiertesten Contro-

versies die meisten Überschneidungen finden (vgl. Abb. 14). 

Abbildung 14: Code-Relations-Modell der Controversies und sprachlicher  
                         Aspekte 

 

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Code-Relations-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 5 Codes an 
 

 

4. 1. Bezahlbarkeit 

„Wohnen ist teuer, für Mieter wie für Käufer“  

(Rohwetter 2022, o. S.). 

4. 1. 1. Quantitative Ergebnisse bezüglich der Bezahlbarkeit 

Die Controversy um die Bezahlbarkeit konnte in dieser Analyse als die am stärksten 

thematisierte Controversy ausgemacht werden. Dabei ist die Controversy um die Be-

zahlbarkeit vorrangig negativ: Es lassen sich 113 Überschneidungen mit einer nega-

tiven Haltung und zehn mit einer positiven Haltung bezüglich des Themas finden (vgl. 

Abb. 15). 
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Abbildung 15: Code-Relations-Modell der Haltung zur Bezahlbarkeit 

 

 

 

 

 

 

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Code-Relations-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 5 Codes an 
 

 

Bei der Betrachtung der Akteur*innen, die in diesem Kontext genannt werden, lässt 

sich erkennen, dass mit 108 Überschneidungen zwischen der Vergabe des Codes 

Bezahlbarkeit und den der der Bewohner*innen, die Akteursgruppe der Bürger*innen 

am häufigsten fokussiert wird. Mit 73 Codeüberschneidungen folgt die Akteursgruppe 

der Legislative. Weitere Akteur*innen, die bezüglich der Bezahlbarkeit eine Rolle 

spielen, sind Eigentümer*innen, Akteure der Forschung und Expert*innen, Akteur*in-

nen in Vereinen und Verbänden, Banken sowie beratungsleistende Akteur*innen (vgl. 

Abb. 16). 

Abbildung 16: Code-Relations-Modell der Akteur*innen zur Bezahlbarkeit 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Code-Relations-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 5 Codes an 
 

 

In den 238 Codes, die zu dieser Controversy vergeben wurden, wurde dabei das 

Thema der Bezahlbarkeit aus vielen verschiedenen Bereichen beleuchtet: Am häu-

figsten mit 87 vergebenen Codes spielt die Bezahlbarkeit der Miete die bedeutendste 

Rolle, gefolgt von der Bezahlbarkeit von Strom und Gas mit 76 Codes. Zudem geht 

es mit 53 Codes um die Bezahlbarkeit während des Bauens, worunter die Baumate-

rialien, Sanierungsarbeiten und Baukredite gezählt wurden. Weitere kleinere Sub-

controversies wie die Bezahlbarkeit des Immobilienkaufs oder den Kosten zur tägli-

chen Lebenserhaltung in diesem Kontext werden ebenso thematisiert (vgl. Tab. 4). 
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Tabelle 4: Subcontroversies der Controversy Bezahlbarkeit 

Subcontroversy-Name Anzahl der Codes 

Miete 87 

Strom und Gas 76 

Bau 53 

Kaufpreis 33 

Lebenserhaltung 5 

Unspezifische Nennung "Bezahlbarkeit" 3 

Insgesamt 257 

Quellen: eigene Darstellung; BdF: vgl. BdF 2022b; vgl. BdF 2022c; vgl. BdF 2022m; BdF 2022p; vgl. Brümmer 2022a; vgl. Klemmer 2022a; vgl. Klem-
mer 2022b; vgl. Klemmer 2022c; vgl. Klemmer 2022d; vgl. Schirmacher 2022a; vgl. Schirmacher. 2022d. JF: vgl. JF 2022; vgl. Mirzo 2022. SD: vgl. 
Aleythe et al. 2022; vgl. Bauchmüller 2022a; vgl. Bauchmüller 2022b; vgl. Bauchmüller 2022d; vgl. Bauchmüller 2022e; vgl. Bauchmüller et al. 2022; 
vgl. Bauchmüller und Radomsky 2022; vgl. Bauchmüller und Roßbach 2022; vgl. Braun und Wernicke 2022; vgl. Brockmann 2022a; vgl. Brockmann 
2022b; vgl. Diermann 2022a; vgl. Diermann 2022b; vgl. Diermann 2022c; vgl. Diesteldorf 2022; vgl. Dullien und Weber 2022; vgl. Fischer 2022; vgl. 
Fleschutz 2022; vgl. Freiberger und Radomsky 2022; vgl. Gammelin 2022a; vgl. Gammelin 2022b; vgl. Glas und Osel 2022; vgl. Grokow und Heiden-
reich; vgl. Gräber 2022b; vgl. Grill und Ott 2022; vgl. Hagelücken 2022a; vgl. Hagelücken 2022b; vgl. Heidtmann 2022b; vgl. Hoffmann 2022; vgl. Jal-
sovec 2022a; vgl. Jalsovec 2022b; vgl. Jalsovec und Wischmeyer 2022; vgl. Janisch 2022; vgl. Kastner 2022; vgl. Klaaßen 2022; vgl. Krass 2022a; 
vgl. Krass 2022d; vgl. Krass und Preuß 2022; vgl. Laskus 2022; vgl. Mattauch 2022c; vgl. Mayer 2022; vgl. Müller-Arnod 2022; vgl. Öchsner 2022a; 
vgl. Öchsner 2022b; vgl. Öchsner 2022c; vgl. Öchsner 2022d; vgl. Öchsner 2022e; vgl. Peters 2022b; vgl. Pfaff und Wilhelm 2022; vgl. Preuß 2022b; 
vgl. Preuß 2022d; vgl. Preuß 2022e; vgl. Preuß 2022f; vgl. Preuß 2022i; vgl. Preuß 2022j; vgl. Preuß und Radomsky 2022; vgl. Preuß und Roßbach 
2022; vgl. Radomsky 2022a ; vgl. Radomsky 2022b; vgl. Radomsky 2022c; vgl. Radomsky 2022d; vgl. Radomsky und Schmidt-Farrent 2022; vgl. 
Schmidbauer 2022; vgl. Schulze 2022a; vgl. Schulze 2022b; vgl. SD 2022b; vgl. SD 2022c; vgl. SD 2022d; vgl. Siebert 2022; vgl. Uhlmann 2022b; vgl. 
Wittwer 2022; vgl. Zydra 2022a; vgl. Zydra 2022b. Zeit: vgl. Hensel und Pinzler 2022; vgl. Kohlenberg et al. 2022; vgl. König 2022; vgl. Linke 2022; 
vgl. Machowecz 2022; vgl. Middelhoff et al. 2022; vgl. Middelhoff und Theile 2022; vgl. Rohwetter 2022; vgl. Schenk 2022; vgl. Schieritz 2022; vgl. 
Tatje und Kerbusk 2022; vgl. Zeit 2022; vgl. Zimmermann 2022. 
 

 

4. 1. 2. Qualitative Ergebnisse bezüglich der Bezahlbarkeit 

Wie Gräbner (2022b) feststellt, ist „[d]as Leben in Deutschland […] teurer geworden“ 

(Gräber 2022b: o. S.) und „[i]rgendjemand muss bezahlen“ (Kohlenberg et al. 2022, 

o. S.). In diesem Kontext wird auch negativ und metaphorisch oft „[d]as Gespenst der 

Inflation“ (Wittwer 2022, o. S.), welches „gekommen [ist, Anm. d. Verf.], um zu blei-

ben“ (Wittwer 2022, o. S.) erwähnt. Doch die Bezahlbarkeit, ist eine Controversy, die 

auf vielen Ebenen thematisiert wird: 

Zum einen geht es um die Bezahlbarkeit der Miete, denn „[w]er in einer deutschen 

Großstadt leben möchte, muss mit hohen Mietpreisen rechnen“ (Klemmer 2022c, o. 

S.) und „[g]erade in den Ballungszentren haben wir in den vergangenen Jahren rasant 

steigende[] Mieten erlebt“ (BdF 2022c, o. S.). Hierbei wird auf die psychische Belas-

tung eingegangen, denn diese „jetzige Situation bedeutet für viele Mieterinnen und 

Mieter vor allem große Unsicherheit“ (Krass und Preuß 2022, o. S.). Dabei wird in 

mehreren Artikeln vorgeschlagen, „eng mit Mietervereinen und Mieterinitiativen zu-

sammen[zu]arbeiten“ (Heidtmann 2022b, o. S.) sowie mit weiteren Akteur*innen, um 

eine Lösung anzustreben. Auch wenn die Bezahlbarkeit der Miete stark negativ be-

trachtet wird, wird gleichzeitig herausgearbeitet, dass im Gegensatz zum Bauen „das 

Mieten in Deutschland einfach extrem attraktiv ist. Es ist im internationalen Vergleich 

sehr günstig, insbesondere wegen des sozialen Wohnungsbaus. Zudem schrecke 

etwa die hohe Grunderwerbsteuer viele Bürger vom Kaufen ab“ (Machowecz 2022, 

o. S.). Dabei steht die Bezahlbarkeit der Miete eng mit Themen wie den diversen 
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Wohnformen in Zusammenhang: beispielsweise das „WG-Leben ist […] in München 

schon eher typisch, allein aus finanzieller Sicht“ (Fleschutz 2022, o. S.). 

Doch betrachtet man die Bezahlbarkeit genauer, sind nicht nur „Mietpreise […] vor 

allem in Städten explodiert, dazu kamen höhere Preise für Strom und Gas“ (BdF 

2022b, o. S.). Diese Subcontroversy steht stark mit der Legislative als Akteursgruppe 

in Verbindung, denn „[d]ie Bundesregierung hat sich auf ein Entlastungspaket auf-

grund der zuletzt stark gestiegenen Energiepreise geeinigt“ (JP 2022, o. S.) welche 

zu gemischten Reaktionen der Verfasser*innen geführt hat (vgl. Kapitel 4. 3. 2.). In 

vielen Artikeln wird dabei verstärkt betont, dass „[d]iese Explosion […] weder an Wla-

dimir Putin […], noch an den mangelnden Gasreserven der Bundesregierung [liegt, 

Anm. d. Verf.]. Die Preisentwicklung ist eine Folge der Pandemie“ (Tatje und Kerbusk 

2022, o. S.). 

Neben den Mieten sind auch die Preise zum Erwerb eines Grundstückes oder „für 

deutsche Wohnimmobilien […] Ende 2021 in Rekordtempo gestiegen“ (Zeit 2022, o. 

S.). Verstärkt durch einen Verweis auf Autorität wird deutlich gemacht, dass „[d]er 

Preisanstieg am deutschen Immobilienmarkt […] nach Ansicht der Bundesbank stark 

übertrieben“ (Zydra 2022a, o. S.) ist.  

Eine weitere Subcontroversy ist die Bezahlbarkeit beim Bauen, wobei auch hier die 

Legislative als Akteursgruppe verstärkt einbezogen wird (vgl. Kapitel 4. 3. 2.). Doch 

neben der staatlichen Förderung, der staatlichen Forderungen und dem staatlichen 

Bau von Wohnungen haben sich auch „[d]ie Bauzinsen […] innerhalb eines Jahres in 

etwa verdoppelt“ (Öchsner 2022e, o. S.). Neben diesen Belastungen hat der „Bau 

neuer Wohngebäude […] sich wegen des Materialmangels und der weltweiten Liefer-

probleme vergangenes Jahr so stark verteuert wie seit mehr als 50 Jahren nicht mehr“ 

(Öchsner 2022a, o. S.; vgl. Zydra 2022a). Dementsprechend wird über Individuen 

geschrieben, die "bis zur Rente brauchen, um es [ein selbstgebautes Haus, Anm. d. 

Verf.] abzubezahlen" (Machowecz 2022, o. S.). Zusammenfassend wird das Fazit ge-

zogen, dass sich auf „einer Baustelle […] die Probleme der Welt zu einem einzigen“ 

(Machowecz 2022, o. S.) vereinen – von den politischen Auswirkungen der COVID-

19-Pandemie bis hin zu denen des Ukraine-Krieges.  

Dabei werden insgesamt in den vielen Artikeln, die die Bezahlbarkeit thematisieren, 

die Bürger*innen als „Leidtragende“ dargestellt (Kohlenberg et al. 2022, o. S.). Gleich-

ermaßen sind viele Artikel pessimistisch gestimmt, denn trotz der Ankündigung bei-

spielsweise staatlicher Unterstützung „gleichermaßen für bezahlbaren wie für klima-

neutralen Wohnraum“ (Rohwetter 2022, o. S.) wird vermutet: „Es wird ihr kaum gelin-

gen“ (Rohwetter 2022, o. S.). Aber nicht nur bezüglich bezahlbaren Wohnraums, 

denn „[t]atsächlich scheint zurzeit alles teurer zu werden“ (Jalsovec und Wischmeyer 
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2022, o. S.). Das Narrativ stimmt auf das Fazit ein, dass „[d]ie Wahrheit ist: Wir müs-

sen verzichten lernen“ (Schieritz 2022, o. S.).  

 

4. 2. Nachhaltigkeit 

„Das grüne Vollwaschprogramm ist üppig“  

(Matzig 2022, o. S.). 

4. 2. 1. Quantitative Ergebnisse bezüglich der Nachhaltigkeit 

Auch die Controversy der Nachhaltigkeit ist eher negativ gehalten mit 38 Berührungs-

punkten mit einer negativen sowie mit 17 Überschneidungen zu einer positiven Hal-

tung (vgl. Abb. 17).  

Abbildung 17: Code-Relations-Modell der Haltung zur Nachhaltigkeit 

 

 

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Code-Relations-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 5 Codes an 
 

 

Zudem ist auffällig, dass auch die Controversies um die Nachhaltigkeit dominierend 

in Verbindung mit dem Bewohner*innen steht mit 43 überschneidenden Codes, ge-

folgt von 41 Überschneidungen mit der Legislative. Weitere Akteur*innen, die eine 

Bedeutung spielen, sind Eigentümer*innen, Akteur*innen der Baubranche, Akteur*in-

nen der Forschung sowie Vereine und Verbände (vgl. Abb. 18). 

Abbildung 18: Code-Relations-Modell der Akteur*innen zur Nachhaltigkeit 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Code-Relations-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 5 Codes an 
 

 

Die Nachhaltigkeit lässt sich aus den Subcontroversies der Baustandards durch die 

Legislative, der nachhaltigen Nutzung und Gewinnung von Energie, Feinstaub, der 

nachhaltigen Verwendung sowie Umgangs mit Materialien, der nachhaltigen Entsor-

gung sowie des Umgangs mit Müll und der Nutzung von Wohnfläche zusammenset-

zen. Die meisten Codes konnten dabei hinsichtlich der Subcontroversy Energie mit 
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40 vergebenen Codes gefunden werden, die wenigsten bezüglich der Subcontroversy 

Müll mit nur drei vergebenen Codes (vgl. Tab. 5). 

Tabelle 5: Subcontroversies der Controversy Nachhaltigkeit 

Subcontroversy-Name Anzahl der Codes 

Energie 40 

Unspezifische Nennung "Nachhaltigkeit" 26 

Materialien 25 

Nutzung von Fläche 10 

Baustandards 8 

Feinstaub 4 

Müll 3 

Insgesamt 116 

Quelle: eigene Darstellung; BdF: vgl. BdF 2022j; vgl. Brümmer 2022a; vgl. Schirmacher 2022d. SD: vgl. Bauchmüller 2022c; vgl. Bauchmüller 2022e; 
vgl. Bauchmüller 2022f; vgl. Bauchmüller et al. 2022; vgl. Bauchmüller und Radomsky 2022; vgl. Beck 2022a; vgl. Beck 2022b; vgl. Brockmann 2022a; 
vgl. Deininger und Hägler 2022; vgl. Diermann 2022a; vgl. Diermann 2022b; vgl. Diermann 2022c; vgl. Diesteldorf 2022; vgl. Gammelin 2022b; vgl. 
Grokow und Heidenreich; vgl. Göttler 2022; vgl. Krass 2022a; vgl. Krass 2022c; vgl. Krass 2022d; vgl. Martin-Jung 2022; vgl. Mattauch 2022c; vgl. 
Matzig 2022; vgl. Niewel 2022a; vgl. Peters 2022c; vgl. Preuß 2022b; vgl. Preuß 2022i; vgl. Preuß und Radomsky 2022; vgl. Radomsky 2022b ; vgl. 
Radomsky 2022c; vgl. Radomsky 2022d; vgl. Radomsky 2022e; vgl. Radomsky und Schmidt-Farrent 2022; vgl. Riedl 2022; vgl. Schmidbauer 2022; 
vgl. Uhlmann 2022a; vgl. Vahland 2022; vgl. Weißmüller 2022. Zeit: vgl. Beermann 2022b; vgl. Clausen 2022; vgl. Grefe 2022: vgl. Grefe und Pinzler 
2022; vgl. Machowecz 2022; vgl. Raether und Ulrich 2022; vgl. Rohwetter 2022; vgl. Schieritz 2022; vgl. Tatje und Kerbusk 2022; vgl. von Kittlitz 2022. 
2022. 
 

 

4. 2. 2. Qualitative Ergebnisse bezüglich der Nachhaltigkeit 

Eines der am stärksten thematisierten Subcontroversies ist dabei die der Energie. 

Dabei wird oft der Fokus auf Privatpersonen gelegt, in dem diese aufgefordert wer-

den, aktiv zu werden. Gleich ob durch Ratschläge, die suggerieren: zum Energiespa-

ren „Pullover an, Heizung aus“ (Laskus 2022, o. S.) - denn mit „einigen Lifehacks 

kann man die eigenen vier Wände dennoch warmhalten, ohne die Strom- und Heiz-

kostenrechnung zum Glühen zu bringen“ (BdF 2022p, o. S.) oder bei der Installation 

von Photovoltaikanlagen, denn „[z]igtausende Dächer liegen ungenutzt in der Sonne 

(Randomsky 2022c, o. S.). Aber auch bei der Wahl des Mediums zum Heizen werden 

Privatpersonen in die Verantwortung gezogen, denn vor allem die Nutzung von Holz-

kaminöfen ist „[f]ür die einen […] der Inbegriff von Gemütlichkeit, für die anderen ein 

ökologischer Frevel“ (Peters 2022c, o. S.) wegen der „hohe[n] Feinstaub-Belastung, 

die dabei entsteht“ (Diermann 2022a, o. S.). 

In Bezug auf die Nachhaltigkeit wird auch der Müll, der „beim Bau, Einrichten und 

Benutzen unserer Häuser entsteht, vor allem auch beim Abriss eigentlich intakter 

Bauten“ (Göttler 2022, o. S.) thematisiert. Dieser wird ausgemacht, als einer der „per-

fidesten Klimakillern und übelsten Naturzerstörern“ (Göttler 2022, o. S.) – gleichzeitig 

wird betont, dass „in Deutschland allein der Bauschutt mehr als die Hälfte des Ge-

samtmüllaufkommens“ (Uhlmann 2022a, o. S.) ausmacht. Es werden dabei neben 

dem beim Bau entstehenden Müll auch die beim Bau verwendeten Materialien be-

trachtet: „Wenn über Hochhäuser und Nachhaltigkeit gesprochen wird, ist neuerdings 
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oft die Rede davon, sie teilweise mit Holz zu bauen“ (Krass 2022c, o. S.), da „Holz 

[…] die Klimabilanz eines Hochhauses deutlich verbessern“ (Krass 2022c, o. S.) 

kann. „Besonders ins Gewicht fällt buchstäblich der Zement“ (Bauchmüller 2022f, o. 

S.), da dieser häufig verwendete Baustoff in der Herstellung einen sehr hohen Koh-

lendioxid-Ausstoß verursacht. 

In der Controversy der Nachhaltigkeit wird auch immer wieder die Legislative als Ak-

teur fokussiert, wobei währenddessen – auch durch Verweise auf Autoritäten wie Be-

rater*innen – weitere Akteur*innen einbezogen werden. Dies liegt dem zugrunde, 

dass „wer mit Energieberatern, Hausbauern, Immobilienfachleuten und anderen Men-

schen im Land redet, merkt, wie sehr sich die Menschen beim klimafreundlichen 

Bauen auf den Staat verlassen, wie sehr sie darauf vertrauen, dass er hilft, und zwar 

mit Geld. Denn die Maßnahmen sind teuer“ (Schmidbauer 2022, o. S.).  

Des Weiteren wurden unter Bezug der Nachhaltigkeit auch neue Bauweisen thema-

tisiert, so entstand beispielsweise „[v]or wenigen Monaten […] in Nordrhein-Westfal-

len das erste Haus aus dem 3-D-Drucker in Deutschland“ (Riedel 2022, o. S.). Jedoch 

erhalten neue Bauweisen nur in wenigen Artikeln Aufmerksamkeit oder werden stark 

kritisiert. So beispielsweise die Erbauung einer bewohnten Brücke, die abgemacht 

wird als „Brücke ins Jenseits, […] [die, Anm. d. Verf.] was für Gläubige“ (Matzig 2022, 

o. S.) sei. 

Außerdem wird immer wieder eine nachhaltige Nutzung der Bebauungsfläche thema-

tisiert: eine Alternative bildet hier der Bau von Hochhäusern, was jedoch auch nach-

teilig sein kann, „weil die Erschließung mit Aufzügen, Fluchttreppenhäusern, Lüftung 

und sonstiger Technik viel Platz und Material verschlingt“ (Krass 2022c, o. S.). Eine 

weitere Möglichkeit bildet die Aufstockung bisheriger Immobilien, „Neubau über Alt-

bau quasi, und das, während unten weiter Mieter lebten“ (Radomsky 2022d, o. S.). 

Auch eine Aufstockung über beispielsweise von Supermärkten „in Richtung Mischnut-

zung“ (Brockmann 2022a, o. S.) wird fokussiert. 

 

4. 3. Staatliche Förderungen und Forderungen 

„Die Regierung hat darin angekündigt, gleichermaßen für  

bezahlbaren wie für klimaneutralen Wohnraum zu sorgen.  

Es wird ihr kaum gelingen“ (Rohwetter 2022, o. S.). 

4. 3. 1. Quantitative Ergebnisse bezüglich der staatlichen Förderungen und  

            Forderungen 

Das Thema der staatlichen Förderungen und Forderungen ist deutlich negativ mit 

40 Überschneidungen und nur 10 Überschneidungen mit einer positiven Haltung be-

züglich des Themas (vgl. Abb. 19). 
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Abbildung 19: Code-Relations-Modell der Haltung zu staatlichen Förderungen 
und Forderungen 

 

 

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Code-Relations-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 5 Codes an 
 

 

Bei den staatlichen Förderungen und Forderungen lässt sich deutlich als Hauptakteur 

die Legislative mit 97 vergebenen Codes abzeichnen, gefolgt von Bewohner*innen 

mit 40 Überschneidungen. Weitere Akteursgruppen in diesem Kontext sind Eigentü-

mer*innen, Vereine und Verbände sowie Banken (vgl. Abb. 20). 

Abbildung 20: Code-Relations-Modell der Akteur*innen zu staatlichen  
                         Förderungen und Forderungen 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Code-Relations-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 5 Codes an 
 

 

Auch die staatlichen Förderungen und Forderungen wurden durch unterschiedliche 

Subcontroversies thematisiert: Mit 51 Nennungen wurde vor allem die staatliche För-

derung des Baus, beispielsweise durch die ausgesetzte KfW-55-Förderung themati-

siert. Mit 21 Nennungen spielen auch Entlastungspakete zur Energie und die Energie 

selbst mit 17 Codes eine bedeutende Rolle. Weitere Subcontroversies sind in der 

Thematik des Sozialwohnungsbaus, gegebenen Baustandards, der Förderung des 

Einbrecherschutzes sowie der Neubewertung der Grundstückbesteuerung zu finden 

(vgl. Tab. 6). 
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Tabelle 6: Subcontroversies der Controversy Staatliche Förderung und  
                  Forderungen 

Subcontroversy-Name Anzahl der Codes 

Bauförderung 51 

Entlastungspaket Energie 21 

Energie 17 

Sozialwohnungsbau 11 

Baustandards 7 

Unspezifische Nennung "Staatlicher Förderung 
und Forderung" 

3 

Förderung Einbrecherschutz 2 

Neubewertung Grundstückbesteuerung 2 

Insgesamt 114 

Quelle: eigene Darstellung. BdF: vgl. BdF 2022b; vgl. BdF 2022i; vgl. Klemmer 2022e; vgl. Schirmacher 2022d. JF: vgl. JF 2022; vgl. Mirzo 2022. SD: 
vgl. Balser et al. 2022; vgl. Bauchmüller 2022a; vgl. Bauchmüller 2022b; vgl. Bauchmüller 2022e; vgl. Bauchmüller et al. 2022; vgl. Bauchmüller und 
Radomsky 2022; vgl. Bauchmüller und Roßbach 2022; vgl. Braun und Wernicke 2022; vgl. Deininger und Hägler 2022; vgl. Diermann 2022a; vgl. 
Diermann 2022b; vgl. Diermann 2022c; vgl. Diesteldorf 2022; vgl. Dullien und Weber 2022; vgl. Gammelin 2022a; vgl. Gammelin 2022b; vgl. Hoffmann 
2022; vgl. Jalsovec 2022a; vgl. Niewel 2022a; vgl. Preuß 2022a; vgl. Preuß 2022b; vgl. Preuß 2022c; vgl. Preuß 2022e; vgl. Preuß 2022f; vgl. Preuß 
2022g; vgl. Preuß 2022i; vgl. Preuß und Radomsky 2022; vgl. Preuß und Roßbach 2022; vgl. Radomsky 2022b ; vgl. Radomsky 2022c; vgl. Radomsky 
2022e; vgl. Schmidbauer 2022; vgl. Schulze 2022a; vgl. Schulze 2022b; vgl. SD 2022b; vgl. SD 2022d; vgl. Vahland 2022. Zeit: vgl. Kohlenberg et al. 
2022; vgl. Machowecz 2022; vgl. Raether und Ulrich 2022; vgl. Rohwetter 2022; vgl. Schieritz 2022; vgl. Tatje und Kerbusk 2022. 
 

 

4. 3. 2. Qualitative Ergebnisse bezüglich der staatlichen Förderungen und  

            Forderungen 

Die Controversy um die staatlichen Förderungen und Forderungen thematisiert unter 

anderem die Förderungsangebote der Legislative. Betont werden dabei die aktuellen 

Ziele der Regierung, die beschlossen hat, dass „400 000 Wohnungen […] jedes Jahr 

entstehen [sollen, Anm. d. Verf.], 100 000 davon Sozialwohnungen“ (Preuß und Ra-

domsky 2022, o. S.). „Es soll klimafreundlich gebaut und saniert, das Wohneigentum 

gefördert, und zugleich sollen die Mieter vor heftigen Mieterhöhungen geschützt wer-

den“ (Preuß und Radomsky 2022, o. S.). Es geht demnach darum, „das Land mög-

lichst zumutungsfrei sozial, klimaneutral und verteidigungsfähig zu machen“ (Schier-

itz 2022, o. S.). 

Ein weiterer Punkt der Entlastung und Förderung ist das der Energie (vgl. Kapitel 4. 

1. 2.): Zum einen wegen dem Umstieg auf nachhaltigere Energien, „sollen [Bürger*in-

nen, Anm. d. Verf.] bei den Kosten der Energiewende entlastet werden“ (Bauchmüller 

und Roßbach 2022, o. S.). Zum anderen hat wegen der steigenden Preise sich „[d]ie 

neue Bundesregierung […] das Ziel gesetzt, die Bürger bei den Stromkosten zu ent-

lasten“ (Diermann 2022c, o. S.). Betrachtet man die Artikel, die diese Förderungen 

thematisieren, fällt auf, dass die Förderungen selten explizit gelobt, eher werden die 

Missstände betont, die die Förderung notwendig machen. Teilweise werden diese 

durch Verweise auf Autoritäten kritisiert und „das Entlastungspalet [sic!, Anm. d. Verf.] 

als ‚halbherzig und widersprüchlich‘“ (JF 2022, o. S.) bezeichnet und nur als „ein 
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Tropfen auf dem heißen Stein“ (Mirzo 2022, o. S.) angesehen. Nur in wenigen Artikeln 

werden Förderungen positiv dargestellt, so beispielsweise bei der Förderung beim 

Einbau von Erneuerbare-Energie-Heizungen, bei denen man „üppige Fördermittel in 

Anspruch nehmen“ (Diermann 2022a, o. S.) kann. 

Dabei ist insbesondere in dem untersuchten Zeitraum der Stopp der KfW-55-Förde-

rung fokussiert und kritisiert worden, denn „[d]er Auftrags- und Förderstopp der Bun-

desförderung für effiziente Gebäude hat zu viel Enttäuschung und Verunsicherung 

geführt“ (Diesteldorf 2022, o. S.), der „viele Bauherren, kleine wie große, kalt erwi-

schen“ (Bauchmüller und Radomsky 2022, o. S.) dürfte. Vor allem innerhalb dieser 

Subcontroversy wurde in vielen Artikeln Verweise auf Autoritäten wie Verbände oder 

anderer Politiker*innen verwendet, in dem durch Zitate dargestellt wurde, dass „[d]ie 

Entscheidung […] eine Katastrophe‘“ (Bauchmüller und Radomsky 2022, o. S.) sei. 

Auch treten hier viele unterschiedliche Akteur*innen auf, da diese politische Entschei-

dung „auf eine breite Front an Kritikern, die vom empörten Häuslebauern über ent-

setzte Investoren und Bauunternehmer bis hin zu ratlosen Wohngenossenschaften 

reicht []“ (vgl. Preuß 2022c, o. S.) trifft. Der Förderungsstopp wurde in allen Artikeln 

als negativ aufgefasst, unter Betonung, dass das „Geld, das eigentlich für den klima-

freundlichen Umbau des Landes gedacht war, […] damit in Neubauten, die dem Klima 

wenig nutzen“ (Radomsky 2022b, o. S.) fließen wird. 

Auch der Bau und die Förderung des Baus von Sozialwohnungen ist gehäuft thema-

tisiert worden, da diese „ohne üppige Staatszuschüsse nicht entstehen werden“ (Bas-

ler et al. 2022, o. S.). Vor allem, die „Verbindung von Klimaschutz und sozialem Woh-

nungsbau“ (Preuß 2022i, o. S.) sei „[o]hne massive staatliche Förderung […] nicht 

möglich “ (Preuß 2022i, o. S.). 

Andererseits werden auch Standards, die von der Legislative gesetzt werden thema-

tisiert, wobei auch hier vor allem negativ betont wird, dass „zu strenge Standards […] 

den versprochenen Neubau von 400 000 Wohnungen pro Jahr gefährden“ (vgl. Gam-

melin 2022a, o. S.) könnte. Auch weitereichende Folgen auf andere Controversies 

wurden herausgearbeitet, denn „[v]erschärfte Öko-Standards machen Bauen teurer, 

was sich auf die Mieten auswirkt“ (Gammelin 2022b, o. S.). 

  

4. 4. Soziale Controversies  

„Zunächst stand bei den Standards das grüne Bauen im Vordergrund,  

jetzt geht es zunehmend auch ums Soziale“ (Mattauch 2022, o. S.). 

4. 4. 1. Quantitative Ergebnisse bezüglich der sozialen Controversies 

Betrachtet man die Haltung gegenüber den sozialen Controversies so werden auch 

diese verstärkt negativ betrachtet: Dementsprechend wurden 37 Überschneidungen 
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mit einer negativen Haltung und sieben mit einer positiven Haltung vorgefunden (vgl. 

Abb. 21).  

Abbildung 21: Code-Relations-Modell der Haltung zu sozialen Controversies 

 

 

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Code-Relations-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 5 Codes an 
 

 

Bei Betrachtung der Akteur*innen fällt auf, dass auch hier die Bewohner*innen mit 64 

Überschneidungen am häufigsten angesprochen wurden, gefolgt von der Legislative 

mit 31 überschneidenden Codes. Weitere Akteur*innen sind Eigentümer*innen, Ver-

eine und Verbände sowie Akteur*innen der Forschung und Expert*innen (vgl. Abb. 

22). 

Abbildung 22: Code-Relations-Modell der Akteur*innen zu sozialen  
                         Controversies 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Code-Relations-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 5 Codes an 
 

 

Bezüglich der sozialen Controversies konnten sechs weitere Subcontroversies aus-

gemacht werden, wobei mit 42 Codes die Unterstützung der Gesellschaft die bedeu-

tendste Rolle spielt. Die Thematisierung von prekären Lebenssituationen mit 24 

Codes wird ebenso gehäuft beschrieben, sowie die gesellschaftliche Wertung, die 

Position innerhalb der Gesellschaft sowie die soziale Gleichberechtigung (vgl. Tab. 

7). 
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Tabelle 7: Subcontroversies der Controversy Soziale Controversies 

Subcontroversy-Name Anzahl der Codes 

Gesellschaftliche Unterstützung 42 

Prekäre Lebenssituation 24 

Gesellschaftliche Wertung 13 

Unspezifische Nennung "Sozial" 4 

Gesellschaftliche Position 4 

Soziale Gleichberechtigung 3 

Insgesamt 90 

Quelle: BdF: vgl. BdF 2022d; BdF 2022g; vgl. Klemmer 2022a; vgl. Schirmacher 2022a. JF: vgl. Mirzo 2022. SD: vgl. Balser et al. 2022; vgl. Bauch-
müller 2022a: vgl. Bauchmüller 2022d; vgl. Bauchmüller und Roßbach 2022; vgl. Beck 2022a; vgl. Beck 2022b; vgl. Brockmann 2022a; vgl. Dahlinger 
2022; vgl. Dullien und Weber 2022; vgl. Freiberger und Radomsky 2022; vgl. Gammelin 2022; vgl. Hagelücken 2022a; vgl. Hagelücken 2022b; vgl. 
Heidtmann 2022b; vgl. Hoffmann 2022; vgl. Kobel 2022; vgl. Mattauch 2022c; vgl. Niewel 2022b; vgl. Öchsner 2022d; vgl. Preuß 2022a; vgl. Preuß 
2022d; vgl. Preuß 2022f; vgl. Preuß 2022g; vgl. Preuß 2022h; vgl. Preuß 2022i; vgl. Preuß und Roßbach 2022; vgl. Radomsky 2022a; vgl. Radomsky 
2022d; vgl. Radomsky und Schmidt-Farrent 2022; vgl. SD 2022d; vgl. Siebert 2022; vgl. Weißmüller 2022; vgl. Zydra 2022b. Zeit: vgl. König 2022; vgl. 
Machowecz 2022; vgl. Middelhoff et al. 2022; vgl. Middelhoff und Theile 2022; vgl. Schenk 2022; vgl. Schieritz 2022; vgl. von Kittlitz 2022; vgl. Zim-
mermann 2022. 
 

 

4. 4. 2. Qualitative Ergebnisse bezüglich der sozialen Controversies 

Die Controversy um die sozialen Aspekte des Wohnens und Bauens sind stark ge-

prägt durch Ihre Verbindung zu anderen Themen und Controversies und ist insge-

samt eher negativ gehalten.  

Eines dieser Themen ist die Bezahlbarkeit, insbesondere die Bezahlbarkeit des 

Wohnraums. Heidtmann (2022b) stellt dementsprechend fest: „Wenn wir die Frage 

des bezahlbaren Wohnraums nicht in den Griff bekommen, ist das auch eine Frage 

des sozialen Friedens. Es ist für viele Menschen eine existenzielle Frage“ (Heidtmann 

2022b, o. S.). Die Suche nach bezahlbarem Wohnraum wird sprachlich in mehreren 

Artikeln hyperbolisch dargestellt, wie durch Middelhoff et al. (2022). Dieser weist auch 

auf den Mangel an Wohnraum, der durch die Flüchtlinge aus der Ukraine potenziell 

verstärkt wird: „Arm gegen arm – in Teilen der Gesellschaft gibt es diesen Kampf 

längst, und der neue Zustrom könnte ihn verschärfen“ (Middelhoff 2022, o. S.). Denn 

„[u]m den bezahlbaren Wohnraum konkurrieren nicht nur Geflüchtete, sondern auch 

einheimische Geringverdiener, Alleinerziehende, Rentnerinnen“ (Middelhoff 2022, o. 

S.). Die mögliche Belastung durch Flüchtlinge ist vor allem in Großstädten problema-

tisch, da viele Geflüchtete „ausgerechnet die Metropolen, in denen der Wohnungs-

mangel bereits vielen Bürgern zu schaffen macht [als Wohnziel anstreben, Anm. d. 

Verf.]. Darin liegt eine soziale Sprengkraft“ (Preuß 2022d, o. S.), wie metaphorisch 

festgestellt wird. In Bezug auf die Ukraine wird auch die Aufnahme von Flüchtlingen 

verstärkt thematisiert (vgl. Dahlinger 2022, o. S.; vgl. Preuß 2022a, o. S.; vgl. Preuß 

2022h, o. S.; vgl. BdF 2022d, o. S.; vgl. Klemmer 2022a, o. S.). 

Das Narrativ um die sozialen Controversies, welches vermehrt mit Parenthesen un-

termalt wird, hat dabei häufig einen mahnenden Charakter, der an die Legislative 
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gerichtet ist, da die Probleme „sozialpolitischen Sprengstoff“ (Wittwer 2022, o. S.) 

bergen. Dabei wird die Forderung gestellt, dass die „neue Regierung […] sich um 

Bürger mit wenig Einkommen umfassender […] kümmern“ (Hagelücken 2022a, o. S.) 

solle. Gleichzeitig wird davor gewarnt, dass „[i]mmer mehr Menschen […] in die Ab-

hängigkeit von staatlichen Transferleistungen“ (Mirzo 2022, o. S.) geraten. 

Doch nicht nur einkommensschwächere Bürger*innen werden thematisiert, sondern 

auch Obdachlose. In diesem Kontext wird die Unterstützung anderer durch beispiels-

weise der „Initiative ‚Leerstand hab ich saath‘“ (von Kittlitz 2022, o. S.) erwähnt.  

Eine weitere Subcontroversy, die bezüglich der sozialen Controversies eine Rolle 

spielt, ist die gesellschaftliche Position von Individuen und der Wertung dieser. Vor 

allem in Bezug auf den Besitz von Immobilien wird erwähnt, dass solche „ein Symbol 

für Aufstieg, Sicherheit, Erfolg“ (Machowecz 2022, o. S.) sein kann und das Gefühl 

vermittelt „eine bestimmte Stufe im Leben erklommen“ (Machowecz 2022, o. S.) zu 

haben, einen „gesellschaftliche[n] Aufstieg, in Stein gebaut“ (Machowecz 2022, o. S.).  

 

4. 5. Lage 

Die Menschen hätten sich mehr auf ihre Umgebung konzentriert,  

Innenstädte, Wohnviertel und Flussufer entwickelten  

sich zu Flaniermeilen (Fischhaber 2022, o. S.). 

4. 5. 1. Quantitative Ergebnisse bezüglich der Lage 

Betrachtet man die Controversy um die Lage, so lassen sich 18 Überschneidungen 

zu einer negativen und 14 zu einer positiven Haltung vorfinden (vgl. Abb. 23). 

Abbildung 23: Code-Relations-Modell der Haltung zur Lage  

 

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Code-Relations-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 5 Codes an 
 

 

Innerhalb dieser Controversy lassen sich 40 Überschneidungen mit der Akteurs-

gruppe der Bewohner*innen vorfinden. Weitere Akteursgruppen, die in diesem Kon-

text auftreten, sind die Eigentümer*innen, die Akteur*innen der Legislative, Akteur*in-

nen der Forschung und Expert*innen sowie Mieter*innen (vgl. Abb. 24). 

Bezüglich der Lage wird vor allem in 37 Codes über das Leben im städtischen Raum 

gesprochen. Auch die Lage in einer ruhigen Wohngegend und das Leben in Vororten 

sowie innerhalb einer Immobilie wurden innerhalb dieser Controversy abgedeckt (vgl. 

Tab. 8).  
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Abbildung 24: Code-Relations-Modell der Akteur*innen zur Lage 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Code-Relations-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 5 Codes an 
 

 

Tabelle 8: Subcontroversies der Controversy Lage 

Subcontroversy-Name Anzahl der Codes 

Stadt 37 

Ruhige Lage 8 

Unspezifische Nennung "Lage" 6 

Vorort 6 

Innerhalb eines Hauses 5 

Insgesamt 62 

Quelle: eigene Darstellung. BdF: vgl. BdF 2022b; vgl. BdF 2022f; vgl. BdF 2022m; vgl. Schirmacher 2022b; vgl. Schirmacher 2022c. SD: vgl. Adorján 
2022; vgl. Agarwala 2022; vgl. Bauchmüller 2022f; vgl. Beck 2022a; vgl. Beck 2022b; vgl. Brockmann 2022b; vgl. Fischer 2022; vgl. Fischhaber 2022; 
vgl. Gräber 2022a; vgl. Krass 2022b; vgl. Krass 2022c; vgl. Mattauch 2022a; vgl. Mattauch 2022b; vgl. Mattauch 2022c; vgl. Mayer 2022; vgl. Niewel 
2022b; vgl. Öchsner 2022a; vgl. Öchsner 2022b; vgl. Radomsky und Schmidt-Farrent 2022; vgl. Schulze 2022a; vgl. Siebert 2022; vgl. Slavik 2022. 
Zeit: vgl. Aisslinger 2022; vgl. Betancur 2022a; vgl. König 2022; vgl. Machowecz 2022; vgl. Schenk 2022; vgl. von Kittlitz 2022. 
 

 

4. 5. 2. Qualitative Ergebnisse bezüglich der Lage 

Betrachtet man die Lage, so fällt über alle Artikel hinweg auf, dass eine ideale Lage 

sehr subjektiv ist: Während einige Verfasser*innen positiv von einem „ruhigen Fluch-

tort“ (Mattauch 2022b, o. S.) „[i]n schöner, aber nicht zentraler Lage“ (Machowecz 

2022, o. S.) vielleicht in einem „schicken Vorort“ (Agarwala 2022, o. S.) sprechen, 

bevorzugen andere Verfasser*innen eine „Premiumlage“ (von Kittlitz 2022, o. S.) in 

einer „lebenswerte[n] Stadt“ (Beck 2022b, o. S.). 

Dabei wird das Leben in einer Stadt aber vor allem stark negativ betrachtet, während 

das Leben in einer ruhigeren Lage hingegen in keinem Artikel negativ dargestellt wird. 

Dementsprechend wird von Menschen geschrieben, die aus der Großstadt planen, in 

„kleinere Großstädte und Regionen im Speckgürtel einer Großstadt“ (Öchsner 2022b, 

o. S.) zu ziehen und sich fragen: „warum soll ich mir das Leben in der schmutzigen, 

lauten Stadt antun?“ (Mattauch 2022a, o. S.). 

Die Gründe hierfür beziehen sich zum einen auf die Bezahlbarkeit, dass durch die 

hohen Preise der Kauf einer Immobilie in der Stadtmitte einer Großstadt „[s]elbst […] 

für die Mittelschicht nicht mehr erschwinglich“ (Machowecz 2022, o. S.) ist.  
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Zum anderen spielt die Gesundheit eine Rolle, denn es wird „saubere Luft, weniger 

Lärm, mehr Grün“ (Beck 2022b, o. S.) gefordert. Insbesondere der letzte Punk wird –

auch in Verbindung mit der Nachhaltigkeit, stark thematisiert (vgl. Kapitel 4. 2.). Dem-

nach fordern „auch für die Stadt […] deren Bewohner heute mehr Grün denn je“ 

(Fischhaber 2022, o. S.). 

Das Narrativ der Städte zielt häufig darauf ab, dass etwas verändert werden muss: 

eine Stadt der Zukunft muss „zentral, aber ohne Verkehrslärm“ (Schenk 2022, o. S.), 

ohne „hohe Luftverschmutzung“ (BdF 2022f, o. S.) – kurzgesagt, eine Stadt, in der 

„man gerne unterwegs ist. Das hat viel mit Sicherheit zu tun, mit Aufenthaltsqualität 

und mit Plätzen, die nicht komplett durchgestaltet sind. Mit Freiräumen, wo man sich 

auch ganz ungeordnet begegnen kann“ (Beck 2022a, o. S.).  

Im Gegensatz dazu wurde in keinem Artikel für das Leben in einer ruhigen Lage oder 

einem Vorort ein Vorschlag zur Verbesserung geboten. Der einzige negative Aspekt, 

der in Bezug auf Vororte genannt wird, ist die Nachhaltigkeit (vgl. Kapitel 4. 2.). 

 

4. 6. Bau- und Wohnstil 

„Was macht eine lebenswerte Stadt aus?  

Genügt es, wenn sie reibungslos funktioniert - 

 mit fließendem Verkehr, sauberer Luft, wenig Lärm, viel Grün?“  

(Beck 2022a, o. S.) 

4. 6. 1. Quantitative Ergebnisse bezüglich des Bau- und Wohnstils 

Die Controversy um den Bau- und Wohnstil ist die Einzige, die innerhalb dieser Ana-

lyse herausgearbeitet wurde, die von einer positiven Haltung dominiert ist. Es lassen 

sich dementsprechend 23 Überschneidungen mit einer positiven und zehn mit einer 

negativen Haltung vorfinden (vgl. Abb. 25). 

Abbildung 25: Code-Relations-Modell der Haltung zum Bau- und Wohnstil 

 

 

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Code-Relations-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 5 Codes an 
 

 

Die Akteur*innen beschränken sich dabei einerseits mit 31 Berührungspunkten auf 

Bewohner*innen und andererseits mit 13 Überschneidungen auf die Akteur*innen in-

nerhalb der Baubranche (vgl. Abb. 26). 

Thematisch lässt sich der Controversy des Bau- und Wohnstils mit 26 vergebenen 

Codes die Inneneinrichtung dominierend unterordnen. Auch der Architekturstil sowie 
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die Planung und der Bau in Städten werden unter diesem Thema näher betrachtet 

(vgl. Tab. 9). 

Abbildung 26: Code-Relations-Modell der Akteur*innen zum Bau- und Wohnstil 

 

 

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Code-Relations-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 5 Codes an 
 

 

Tabelle 9: Subcontroversies der Controversy Bau- und Wohnstil 

Subcontroversy-Name Anzahl der Codes 

Inneneinrichtung 26 

Architekturstil 13 

Stadt 6 

Unspezifische Nennung "Bau- und Wohstil" 3 

Insgesamt 48 

Quelle: eigene Darstellung. BdF: vgl. BdF 2022a; vgl. BdF 2022h; vgl. BdF 2022j; BdF 2022l; vgl. BdF 2022r; BdF 2022s; vgl. Brümmer 2022e; vgl. 
Brümmer 2022f; vgl. Schirmacher 2022b. SD: vgl. Adorján 2022; vgl. Beck 2022a; vgl. Beck 2022b; vgl. Brokmann 2022b; vgl. Fischer 2022; vgl. Her-
wig 2022b; vgl. Mattauch 2022a; vgl. Mattauch 2022b; vgl. Matzig 2022; vgl. Müller-Arnod 2022; vgl. Peters 2022a; vgl. Peter 2022c; vgl. Radomsky 
und Schmidt-Farrent 2022; vgl. Schulze 2022b; vgl. Weißmüller 2022. Zeit: vgl. Beermann 2022b; vgl. Eoh 2022a; vgl. Eoh 2022b; vgl. Machowecz 
2022; vgl. Tillmann 2022. 
 

 

4. 6. 2. Qualitative Ergebnisse bezüglich des Bau- und Wohnstils 

Ein Zuhause kann ein Ort der Selbstverwirklichung sein, ein Ort, an dem „wir unsere 

Vorstellung von uns selbst“ (Tillmann 2022, o. S.) ausstellen können. Vor allem durch 

die Inneneinrichtung ist es möglich, einen „wohnlichen Raum“ (BdF 2022h, o. S.) zu 

gestalten. Artikel, die sich gerade mit dieser Subcontroversy befassen, sind in der 

Regel positiv und verfolgen dabei das Narrativ, das „Zuhause in ein […] Paradies“ 

(Brümmer 2022f, o. S.) zu verwandeln – insbesondere in den Artikeln des Spiegels. 

Die Gestaltung des Zuhauses wird dazu verstärkt mit der Thematik der Digitalisierung 

in einen Zusammenhang gebracht, denn auch Zuhause breiten sich „Sensoren, Al-

gorithmen und vernetzte Heimelektronik […] aus“ (Herwig 2022b, o. S.). 

Neben der Digitalisierung lassen sich auch Überschneidungen mit der Controversy 

der Nachhaltigkeit finden. Demnach ist das Narrativ davon geprägt, dass „eine Archi-

tektur, die der Erde und ihren Bewohnern gegenüber nachhaltig“ (Weißmüller 2022, 

o. S.) ist, angestrebt werden muss. 

Des Weiteren ist ebenso die Planung von Städten und der Frage nach einer möglichst 

lebenswerten Gestaltung dieses Lebensraumes ein diskutiertes Thema (vgl. Beck 

2022a, o. S.; vgl. Matzig 2022, o. S.). Die gestellten Anforderungen stehen wiederum 

auch mit weiteren Themen wie die des Gefühls von Sicherheit eng in Verbindung, 

denn „[l]ebenswerte Städte sind solche, in denen man gerne unterwegs ist“ (Beck 

2022a, o. S.). 



46 
 

Innerhalb der Subcontroversy der Architekturstile werden einerseits Stile wie der „Bru-

talismus – ein Architekturstil, der es in sich hat“ (BdF 2022a, o. S.) vorgestellt und 

kommentiert. Andererseits wird die architektonische Gestaltung in Neubauten kriti-

siert. Dementsprechend ist die Rede von Einfamilienhaussiedlungen als „Architekten-

zoo[s]“ (Machowecz 2022, o. S.), in denen unterschiedliche Präferenzen der Archi-

tekt*innen und Bauherr*innen aufeinandertreffen. Innerhalb dieser (Sub-) Contro-

versy wurden neben dieser metaphorischen Sprache sehr oft Architekt*innen zitiert 

und als Verweise auf Autoritäten verwendet (vgl. Machowecz 2022, o. S.).  

 

4. 7. Größe 

„[B]loß keine Enge“  

(Eoh 2022, o. S.). 

4. 7. 1. Quantitative Ergebnisse bezüglich der Größe 

Das Thema der Größe ist eher negativ konnotiert. Es lassen sich dabei elf Über-

schneidungen bezüglich einer negativen und 8 Überschneidungen mit einer positiven 

Haltung vorfinden (vgl. Abb. 27). 

Abbildung 27: Code-Relations-Modell der Haltung zur Größe 

 

 

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Code-Relations-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 5 Codes an 
 

 

Bei Betrachtung der Akteursgruppen fällt auf, dass nur drei Gruppen erwähnt wurden: 

mit je acht Überschneidungen, die Gruppen der Eigentümer*innen sowie der Bewoh-

ner*innen und mit 6 Überschneidungen die der Mieter*innen (vgl. Abb. 28). 

Abbildung 28: Code-Relations-Modell der Akteur*innen zur Größe 

 

 

 

 

 

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Code-Relations-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 5 Codes an 
 

 

Dabei wurden Wohnimmobilien thematisch entweder als klein oder groß thematisiert 

(vgl. Tab. 10). 
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Tabelle 10: Subcontroversies der Controversy Größe 

Subcontroversy-Name Anzahl der Codes 

Groß 16 

Klein 12 

Unspezifische Nennung "Größe" 2 

Insgesamt 30 

Quelle: eigene Darstellung. BdF: vgl. BdF 2022m; vgl. Klemmer 2022c. SD: vgl. Agarwala 2022; vgl. Beck 2022a; vgl. Fleschutz 2022; vgl. Grill und 
Ott 2022; vgl. Krass 2022b; vgl. Krass 2022c; vgl. Mattauch 2022a; vgl. Mayer 2022; vgl. Schulze 2022a; vgl. Siebert 2022; vgl. Slavik 2022. Zeit: vgl. 
Beermann 2022a; vgl. Bentancur 2022a; vgl. König 2022; vgl. Machowecz 2022; vgl. Schieritz 2022; vgl. Zimmermann 2022. 
 

 

4. 7. 2. Qualitative Ergebnisse bezüglich der Größe 

Ganz gleich ob groß oder klein: Das Thema der Größe ist eher negativ kontiert. In 

fast jedem Artikel, unabhängig von der Zeitschrift folgt auf eine positive eine negative 

Erwähnung.  

Einerseits wird in der Masse der Artikel eine große Immobilie als erstrebenswert dar-

gestellt: eine große „Traumvilla“ (BdF 2022m, o. S.) und die Wichtigkeit, dass alles 

„großzügig geschnitten ist und es bloß keine Enge gibt“ (Eoh 2022a, o. S.). Doch 

neben solchen Idealisierungen wird andererseits davon gesprochen, dass „[d]ie pro 

Einwohner genutzte Wohnfläche […] 2020 in Deutschland im Schnitt 47,4 Quadrat-

meter [betrug, Anm. d. Verf.]. Nur dass manchmal eine vierköpfige Familie auf 80 

Quadratmetern lebt und ein Alleinstehender auf 180“ (Schieritz 2022, o. S.). Darauf 

folgert nicht nur Schieritz (2022) selbst: „Beides muss eigentlich nicht sein“ (Schieritz 

2022, o. S.). Zu den gleichen Zahlen folgert auch Beck (2022a) für eine Person „ist 

das zu viel“ (Beck 2022a, o. S.). 

Andererseits wird das Wohnen in kleinen Immobilien von „Expertinnen und Experten 

mit großer Sorge“ (Klemmer 2022c, o. S.) betrachtet, vor allem der Trend hin zu 

Microflats (vgl. Klemmer 2022c, o. S.). Dieses Narrativ wird unterstrichen von Inter-

views mit Personen, die in kleinen Wohnungen leben und berichten, dass es Tage 

gäbe an denen sie „in der Küche Platzangst“ (Beermann 2022a, o. S.) bekommen.  

Auch in Verbindung mit dem Thema der Nachhaltigkeit wird das Thema der Größe 

behandelt: durch den Bau von Hochhäusern kann Bauland gespart werden, gleich-

zeitig „hat ein Hochhaus erst einmal Nachteile, weil die Erschließung mit Aufzügen, 

Fluchttreppenhäusern, Lüftung und sonstiger Technik viel Platz und Material ver-

schlingt“ (Krass 2022c, o. S.). 
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4. 8. Alter 

„Jedes Gebäude ist ein Unikat und die Renovierung ein  

kostspieliges Abenteuer“ (Mattauch 2022b, o. S.). 

4. 8. 1. Quantitative Ergebnisse bezüglich des Alters 

Die Controversy um das Alter wird je drei Mal mit positiver und drei Mal mit negativer 

Haltung thematisiert und ist somit weder überwiegend positiv oder negativ (vgl. Abb. 

29). 

Abbildung 29: Code-Relations-Modell der Haltung zum Alter 

 

 

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Code-Relations-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 3 Codes an 
 

 

Dabei werden einerseits mit vier Überschneidungen die Gruppe der Eigentümer*in-

nen und mit drei Erwähnungen die Gruppe der Bewohner*innen thematisiert (vgl. 

Abb. 30). 

Abbildung 30: Code-Relations-Modell der Akteur*innen zum Alter 

 

 

Quelle: eigene Darstellung 
Anmerkungen: Code-Relations-Modell wurde mit MAXQDA erstellt und zeigt in dieser Abbildung Überschneidungen ab mindestens 3 Codes an 
 

 

Wenn inhaltlich das Alter näher betrachtet wird, so wird insbesondere die Vorge-

schichte einer Immobilie sowie der Denkmalschutz dieser vertieft (vgl. Tab. 11). 

Tabelle 11: Subcontroversies der Controversy Alter  

Subcontroversy-Name Anzahl der Codes 

Vorgeschichte 5 

Unspezifische Nennung "Alter" 2 

Denkmalschutz 2 

Insgesamt 9 

Quelle: eigene Darstellung. BdF: vgl. BdF 2022b. SD: vgl. Krass 2022b; vgl. Mattauch 2022a; vgl. Schulze 2022a. Zeit: vgl. von Kittlitz 2022. 
 

 

4. 8. 2. Qualitative Ergebnisse bezüglich des Alters 

Gleich ob es um „[e]in schönes Fachwerkhaus in einer prächtigen Altstadt, eine Ju-

gendstilvilla oder ein altes Landhaus […]“ (Schulze 2022a, o. S.) geht – in allen Arti-

keln, in denen das Alter als Controversy thematisiert wurde, werden Privatpersonen 

– als Eigentümer*innen oder Bewohner*innen – in den Fokus gesetzt. 

Auf der einen Seite wird das Leben für eine Privatperson in einer älteren Immobilie 

mit positiven Bildern geschmückt: Dementsprechend können durch das Wohnen in 



49 
 

einem solchen „Unikat“ (Mattauch 2022b, o. S.) „Träume“ (Schulze 2022a, o. S.) er-

füllt werden. Vor allem in Verbindung mit dem Wunsch nach Ruhe, welches seit der 

COVID-19-Pandemie in Teilen der Bevölkerung geweckt wurde, wird der Erwerb von 

alten Immobilien thematisiert (vgl. Kapitel 4. 5.; vgl. Schulze 2022a, o. S.; vgl. Öchsner 

2022a, o. S.). 

Auf der anderen Seite werden die Nachteile einer alten Immobilie thematisiert: Dem-

nach wird hierbei auf das „kostspielige[] Abenteuer“ (Mattauch 2022b, o. S.) der Re-

novierung eingegangen, da vor allem in Kombination mit dem Denkmalschutz, unter 

dem einige Immobilien stehen, beispielsweise der „Einsatz von regenerativen Ener-

gien […] meist schwierig bis unmöglich“ (Schulze 2022a, o. S.) ist. Hierdurch wird 

kommuniziert, dass vor allem die Auflagen des Denkmalschutzes „ein angenehmes 

Leben im Haus erschweren und die Erhaltung des Gebäudes verteuern“ (Schulze 

2022a, o. S.) kann. 

Über die betreffenden Artikel hinweg wurden im Falle des Verweises auf eine Autorität 

stets auch Privatpersonen, die beispielsweise eine solche Immobilie erworben haben, 

als Fallbeispiel erwähnt.  

5. Diskussion 

„Die Analyse zeigt: Es verändert sich gerade  

etwas in der Welt des Wohnens“ 

(Öchsner 2022b, o. S.). 

5. 1. Diskussion der Ergebnisse 

All die untersuchten Artikel legen nahe, dass sich das Wohnen und Bauen in einem 

Wandel befindet und dabei stark von den Entwicklungslinien der Gesellschaft geprägt 

ist, wie beispielweise dem demografischen Wandel oder durch politische Ereignisse. 

Dementsprechend muss zum Beispiel auch der Umstieg auf das altersgerechte 

Bauen fokussiert werden (vgl. Mattauch 2022c, o. S). 

Die Ergebnisse sollen nun zunächst aufgegliedert nach Controversies diskutiert wer-

den: 

 

Bezahlbarkeit 

Betrachtet man die Bezahlbarkeit, ist zunächst auffällig, dass unter Einbezug von Zi-

taten wie: „Es wird ihr [die Regierung, Anm. d. Verf.] kaum gelingen“ (Rohwetter 2022, 

o. S.), das Narrativ eher negativ ist, – insbesondere gegenüber der Akteursgruppe 

der Legislative. Die meisten dieser Aussagen werden dabei vor allem durch Meta-

phern und Parenthesen verstärkt sowie weitere stilistische Mittel (vgl. Kapitel 4). Pa-

renthesen beispielsweise ermöglichen durch die strukturelle Unabhängigkeit des Teil-

satzes einen optimalen Kommunikationseffekt sowie eine bessere Textkohärenz (vgl. 
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Pittner 1995, S. 11 ff.). Demnach wird der Inhalt der Parenthese durch diese betont, 

Leser*innen können diesen besser auffassen und aufarbeiten, wodurch der Inhalt 

auch besser in Erinnerung erhalten bleiben kann. 

Zusammenfassend kann ebenso festgestellt werden, dass diese Controversy durch 

verschiedene (vor allem politische) Ereignisse und Probleme beeinflusst wird: So stei-

gen beispielsweise die Kosten für Energie wegen den Nachfolgen COVID-19-Pande-

mie (Tatje und Kerbusk 2022, o. S.). 

Die Subcontroversy der Bezahlbarkeit des Wohnraums wird sprachlich dabei auch 

häufig mit Begriffen wie „Sorgen“ (Bauchmüller 2022d, o. S.) in einem Kontext ge-

bracht, – betrachtet man hierzu die Forschung, so legen jedoch die Ergebnisse einer 

Studie nach Maier et al. (2021) nahe, in der deutschlandweit in der 8.787 Menschen 

befragt wurden, dass während städtischer Bewohner*innen tatsächlich Angst vor der 

Unbezahlbarkeit von Wohnraum haben, der Durchschnitt der ländlichen Bevölkerung 

diese Sorge nicht teilt (vgl. Maier et al. 2021, S. 26).  

 

Nachhaltigkeit 

Vor allem innerhalb der Controversy der Nachhaltigkeit wird immer wieder von den 

Verfasser*innen thematisiert, dass Privatpersonen eigenverantwortlich handeln müs-

sen und hierdurch Probleme lösen könnten (vgl. Kapitel 4. 2.). Beispielsweise für die 

Bewältigung der bevorstehenden Energie-Knappheit im Winter 2022 werden gezielt 

Ratschläge zum Sparen von Energie gegeben (vgl. Laskus 2022, o. S.; vgl. BdF 

2022p, o. S.). Diese Fokussierung auf die Bürger*innen – die sich innerhalb aller 

Controversies beobachten lässt – kann damit zusammenhängen, dass diese Privat-

personen auch die Zielgruppe der Autor*innen als Leser*innen sind. Auf diese Weise 

werden diese direkt in die Thematik involviert und die eigene Betroffenheit wird deut-

licher. 

 

Staatliche Förderungen und Forderungen  

Betrachtet man die Ergebnisse der staatlichen Förderungen und Forderungen, fällt 

auf, dass auch hier, so wie in weiteren Controversies unterschiedliche Akteur*innen 

involviert werden, vor allem jedoch die Legislative, da diese auch die Verantwortlichen 

für diese Controversy sind. Die weiteren Akteur*innen treten dabei zumeist als Ideo-

logy Brokers auf, um die Aussagen zu betonen.  

Insgesamt werden innerhalb des Narratives um diese Controversy die Akteur*innen 

der Legislative nur selten gelobt. Dies hängt auch eng damit zusammen, dass inner-

halb dieser Controversy thematisch eher Missstände betrachtet werden.  
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Soziale Controversies 

Betrachtet man die sozialen Controversies fällt auf, dass auch diese sprachlich stilis-

tisch teilweise stark ausgeschmückt wird. Dementsprechend wird hyperbolisch und 

metaphorisch die „soziale Sprengkraft“ (Preuß 2022d, o. S.) hinter sozialen Faktoren 

wie der Ungleichheit der sozialen Stellung deutlich gemacht.  

Dabei ist das Narrativ auch oftmals mahnend – hier werden auf diese Weise direkte 

Appelle zum Handeln gestellt (vgl. Preuß 2022d, o. S.). 

Eine weitere Beobachtung ist, dass innerhalb der Artikel aus dem Unterthema der 

sozialen Positionen Privatpersonen immer wieder thematisiert werden, die wiederum 

mit weiteren Faktoren wie der Größe oder der Lage der Immobile zusammenhängen. 

In Bezug auf die in Kapitel 2. 1. herausgearbeitete Entwicklung lässt sich feststellen, 

dass diese Controversy bereits seit den Anfängen des Wohnens und Bauens eine 

bedeutende Rolle spielt. 

 

Lage 

Bei Betrachtung der Lage ist auffällig geworden, dass sowohl die Stadt als auch ruhi-

gere Lagen positiv dargestellt werden – rein negativ werden jedoch nur Städte be-

trachtet. Ein Grund hierfür könnte sein, dass sich auch die Probleme der Bewoh-

ner*innen nach Maier et al. (2021) signifikant unterscheiden: Während in ländlicheren 

Regionen das Thema des öffentlichen Nahverkehrs stärker thematisiert wird, werden 

in Städten vor allem Themen wie Lärm und enge Wohnverhältnisse diskutiert (vgl. 

Maier et al. 2021, S. 6.). Betrachtet man die in dieser Analyse erarbeiteten Contro-

versies, so spiegeln diese dementsprechend eher Sorgen der städtischen Bevölke-

rung wider. Dies lässt vermuten, dass auch die Mehrzahl der Verfasser*innen in einer 

solchen leben könnten. Betrachtet man dementsprechend die Ergebnisse nach 

Sørensen (2021) lässt sich festhalten, dass Menschen in ländlicheren Regionen 

glücklicher und zufriedener sind, was auf den höheren sozialen Zusammenhalt sowie 

dem einfachen Zugang zur Natur zurückgeführt werden kann (vgl. Sørensen 2021, S. 

1). Demnach wird auch aus der Analyse deutlich, dass für Städte häufiger das Narra-

tiv verfolgt wird, dass Veränderung dringlich notwendig sei. 

 

Bau- und Wohnstil 

Innerhalb dieser Controversy können eine Vielzahl von Überschneidung zu anderen 

Themen und Controversies, wie die der Nachhaltigkeit, Digitalisierung oder Sicherheit 

gefunden werden (vgl. Kapitel 4. 6. 2.). Ein Grund hierfür könnte darin liegen, dass 

das Thema des Bau- und Lebensstils per se kaum kontrovers ist: Betrachtet man die 

Argumente und meinungsbehafteten Aussagen, so fällt auf, dass diese auf ebendiese 

weiteren Themen zurückgreifen. Geht es beispielsweise um einen nachhaltigeren 
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Baustil, wird im gleichen Satz über den Baustoff Holz und dessen Verteuerung „im 

vergangenen Jahr um mehr als 60 Prozent“ (Müller-Arnold 2022, o. S.) gesprochen.  

Die in der Controversy um den Wohn- und Baustil enthaltene Debatte über die Innen-

einrichtung spiegelt die in Kapitel 2. 1. 1. thematisierte Entwicklung der Individualisie-

rung wider: In einem Zuhause kann ein jeder Mensch durch dieses seine eigenen 

Präferenzen und Vorstellungen ausleben. 

Dabei wird immer wieder auf Interviews mit Architekt*innen eingegangen, während 

gleichzeitig eine sehr metaphorische Sprache – wie beispielsweise bei dem Begriff 

„Architektenzoo“ (Machowecz 2022, o. S.) - verwendet wird. Durch die Verwendung 

von Metaphern ist es nach Warnke und Spitzmüller (2008) Verfasser*innen möglich, 

ihre Position nachdrücklicher zu vermitteln (vgl. Warnke und Spitzmüller 2008, S. 27 

f.). Durch diese Verbildlichungen bleiben dementsprechend die Argumente und In-

halte den Leser*innen verstärkt in Erinnerung. 

Die Themen um den Bau- und Wohnstil sind insgesamt eher positiv gehalten, dies 

hängt eng damit zusammen, dass ähnlich wie bei dem Alter keine politischen oder 

gesellschaftlichen Problematiken einhergehen. 

 

Größe 

Aus der Untersuchung der Größe kann geschlossen werden, dass viele Verfasser*in-

nen an dem gesellschaftlichen Ideal, welches sich seit dem Beginn des Wohnens 

entwickelt hat, die großen Immobilen festhalten (vgl. Kapitel 2.1.1.). Gleichzeitig wird 

der Aspekt der Nachhaltigkeit durch den Verbrauch an Platz kritisiert. Hier trifft somit 

eine alte Controversy, die sich seit Jahrtausenden verankern konnte, auf ein aktuelles 

Problem und befindet sich im Umschwung: vom Ideal der großen Immobilie hin zu 

einer Größe, die angemessen ist – laut Beck (2022a) „auf 25 Quadratmeter pro Per-

son“ (Beck 2022a, o. S.) 

Vor allem unter dem Thema der Größe wird deutlich, dass bei Nennung negativer 

Aspekte verstärkt auf Autoritäten wie durch die Nennung von „Expertinnen und Ex-

perten“ (Klemmer 2022c, o. S.) zurückgegriffen wird. Durch Verweise wie diese wird 

den Leser*innen suggeriert, dass die Aussagen der Verfasser*innen glaubwürdig sei-

nen – gleichzeitig werden häufig keine Angabe über die Herkunft dieser Aussagen 

gemacht. 

 

Alter 

Betrachtet man die Controversy um das Alter, ist auffällig geworden, dass hier vor 

allem Privatpersonen fokussiert werden (vgl. Kapitel 4. 8.). Ein Grund für die Be-

schränkung der Akteursgruppen könnte darin liegen, dass das Alter kein aktuelles 

politisches oder gesellschaftliches Thema ist. Das „Baujahr und die Größe“ (BdF 
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2022b, o. S.) einer Immobilie, sind Faktoren, die den materiellen Wert bestimmen. 

Der materielle Wert steht jedoch in engem Zusammenhang mit der gesellschaftlichen 

Stellung. Daher lässt sich auch diese Controversy als eine einordnen, die im Wohnen 

und Bauen auch schon seit dem Beginn des Wohnens existiert (vgl. Kapitel 2.1.1.). 

In dieser sowie in vielen anderen Controversies wird auch vermehrt von dem Schick-

sal von Einzelpersonen berichtet, die teilweise auch direkt zitiert werden. Durch den 

Einbezug von Fallbeispielen können Verfasser*innen es Leser*innen ermöglichen, 

sich besser in die Situation hineinzufühlen und gegebenenfalls Empathie für die Per-

sonen zu entwickeln. Dadurch, dass bei den Leser*innen hierdurch Emotionen ange-

regt werden, können der Text und die Argumente den Leser*innen potentiell besser 

in Erinnerung bleiben. Dementsprechend geht auch Huber (2017) davon aus, dass 

eine emotionale Bewertung - gleich ob negativ oder positiv konnotiert - in jedem Fall 

zu einer verbesserten Leistung des Gedächtnisses führen kann (vgl. Huber 2017, S. 

454). 

 

In der Gesamtheit der Artikel 

Betrachtet man alle Artikel bezüglich der Controversies in ihrer Gesamtheit, so kann 

festgestellt werden, dass die Verfasser*innen stets versuchen, die Leser*innen einer-

seits emotional zu berühren, insbesondere durch den Einsatz von stilistischen Mittel. 

Zudem wurde andererseits die Glaubwürdigkeit der Argumente versucht, mit Verwei-

sen auf Autorität zu untermalen. Hierdurch lässt sich erkennen, dass Verfasser*innen 

versucht haben Leser*innen besser miteinzubeziehen. Gleichzeitig wurde darauf ab-

gezielt, die Emotionen dieser anzusprechen.  

Zusammenfassend kann ebenso festgestellt werden, dass die Controversies der Be-

zahlbarkeit (vgl. Krieger et al. 2021, S. 266; vgl. Krieger et al. 2021, S. 259; vgl. Kapitel 

4.1), der Nachhaltigkeit (vgl. Maier et al. 2021, S. 20; vgl. Kapitel 4.2), der sozialen 

Controversies (vgl. Maier et al. 2021, S. 20; vgl. Krieger et al. 2021, S. 259; vgl. Häu-

ßermann und Siebel 2000, S. 15; vgl. Kap 4.4), sowie das Thema der Digitalisierung 

(vgl. Hannemann 2020, S. X f.; vgl. Kapitel 4) sowohl in der Forschung, als auch in 

den Artikeln thematisiert wurden. 

Bezieht man dabei die Ergebnisse auf die Dimensionen der Modernisierung nach van 

der Loo und van Reijen (1997), so lässt sich erkennen, dass die in Kapitel 2 heraus-

gearbeiteten Entwicklungslinien ebenso in den Artikeln thematisiert werden: Nicht nur 

das Thema der Digitalisierung und Technisierung, sondern auch das Thema der Ver-

einigung der Nachhaltigkeit mit der Ökologie, Ökonomie und soziokulturellen Fakto-

ren kann bezüglich der Dimension der Domestizierung verortet werden (vgl. Kapitel 

2; vgl. BMI 2019, S. 16; vgl. Hannemann 2018a, S. 2923). Innerhalb der Differenzie-

rung konnte auch die Bedeutung der Faktoren der Größe und Lage herausgearbeitet 
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werden, die die gesellschaftliche Stellung prägen (vgl. Kapitel 2; vgl. Scharl 2021, S. 

161). In den Artikeln können ebendiese Faktoren als Controversies wiedergefunden 

werden. Auch wird die steigende Diversität der Lebensformen sowohl innerhalb der 

Dimension der Differenzierung als auch in den Artikeln aufgegriffen. Die Dimension 

der Rationalisierung fokussiert das Thema der Bezahlbarkeit, welches ebenso stark 

in den Artikeln thematisiert wird. Jedoch geht es innerhalb der Forschung viel mehr 

um die Vorteile der Digitalisierung und den sinkenden Kosten in der Produktion. In 

den Artikeln werden über die Schwierigkeiten der Bezahlbarkeit wie steigende Miet- 

und Energiepreise fokussiert (vgl. Kapitel 4. 1.; vgl. BMUV 2015, S. 104). Innerhalb 

der vierten Dimension der Individualisierung wird der demografische Wandel thema-

tisiert, der sich auch in Artikel beispielsweise über altersgerechtes Wohnen widerspie-

gelt (vgl. Tatje und Kerbusk 2022, o. S.). 

  

5. 2. Kritische methodische und theoretische Betrachtung 

Betrachtet man diese Untersuchung aus einer methodisch-theoretisch-kritischen Per-

spektive, ist anzumerken, dass beiden verknüpften Methoden - die des Controversy 

Mappings sowie die der diskurslinguistischen Mehrebenenanalyse - einen additiven 

Betrag dazu geleistet haben, die Controversy in ihrer Gesamtheit abzudecken: Wäh-

rend durch das Controversy Mapping Akteur*innen sowie Themen ermittelt werden 

konnten, konnte durch die diskurslinguistische Mehrebenenanalyse die Haltung der 

Akteur*innen näher erforscht werden. Die dabei entstandenen Maps als Visual Tools, 

die durch die Software MAXQDA geschaffen wurden, sind hoch reaktiv und stark tem-

porär, da sich mit jedem weiteren vergebenen Code und jeder Änderung sich auch 

die Maps ändern. Einerseits unterstützen diese Visual Tools den Analyseprozess und 

bieten erste Anhaltspunkte, andererseits ist die Reliabilität dieser Maps begrenzt 

eben durch die hohe Reaktivität. 

Zudem lässt sich nur begrenzt von einer Repräsentativität der Ergebnisse durch den 

begrenzten Zeitraum der Untersuchung auf drei Monate und der Begrenzung der Zeit-

schriften auf vier Medien sprechen, wobei zwei – die Zeit und die Süddeutsche Zei-

tung - aus einem ähnlichen Spektrum kommen und für die Junge Freiheit nur sehr 

wenige geeignete Artikel herausgearbeitet werden konnten. Bezüglich der Repräsen-

tativität wäre es wünschenswert, wenn die Analyse mit einer höheren Anzahl an Me-

dien sowie mit diversen Formen von Medien, beispielsweise mit Einbindung von TV-

Beiträgen, durchgeführt werden würde. Insgesamt ist dabei jedoch anzumerken, dass 

in Diskursanalysen generell nie eine vollkommene Repräsentativität erlangt werden 

kann, da es nicht möglich ist, alle Beiträge aus allen Medien zu erfassen.  



55 
 

Ebenfalls ist die Intersubjektivität kritisch zu betrachten, wie auch in Kapitel 3. 1. be-

züglich der Werturteilsfreiheit thematisiert wurde. Angefangen bei der Auswahl des 

Themas, der Medien, der Methode der Untersuchung bis hin während der Analyse ist 

davon auszugehen, dass selbst bei einer Anstrebung von Objektivität diese Auswah-

len stets an die eigenen Interessen gekoppelt sind. Vor allem, während der Analyse 

von Texten ist die Beurteilung, beispielsweise ob diese negativ oder positiv sind, zu 

einem bestimmten Grad subjektiv.  

Dadurch, dass unterschiedliche Zeitschriften verwendet wurden und teilweise Artikel 

unterschiedliche Längen aufweisen, ist anzumerken, dass die Vergleichbarkeit der 

Artikel per se nicht gegeben ist. Um dies in kommenden Analysen zu vermeiden, 

könnte eine Einschränkung der Länge der Artikel sowie wie die Art der Artikel sinnvoll 

sein.  

6. Fazit 

Um die Forschungsfrage, wie innerhalb unterschiedlicher Akteursgruppen die Kon-

flikte um das Thema Wohnen und Bauen dargestellt werden, zu untersuchen, wurde 

im Zeitraum von drei Monaten vom 01. Januar 2022 bis zum 31. März 2022 in den 

vier Medien die Zeit, die Süddeutsche Zeitung, die Bild der Frau sowie die Junge 

Freiheit durch elf Suchbegriffe 4.803 Artikel ermittelt.  

Nach der Bereinigung dieser Artikel konnten insgesamt 186 Artikel ausgemacht wer-

den, die diskursanalytisch untersucht wurden. Für diese Analyse wurde die Methode 

des Controversy Mappings vor allem nach Venturini und Munk (2021) mit der Me-

thode der diskurslinguistischen Mehr-Ebenen-Analyse nach Warnke und Spitzmüller 

(2008) angereichert. 

Auf Basis des Forschungsstandes und des theoretischen Rahmens konnten vier Fra-

gestellungen herausgearbeitet werden, die im Rahmen dieser Arbeit näher untersucht 

wurden, um die Forschungsfrage beantworten zu können: 

• Betrachtet man die erste Fragestellung, welche Controversies durch die Arti-

kel abgehandelt wurde, lässt sich feststellen, dass aus 16 Thematiken acht 

Controversies (Bezahlbarkeit, Soziale Controversies, Lage, Alter, Nachhaltig-

keit, Größe, Bau- und Wohnstil sowie staatliche Förderung und Forderung) 

ermittelt werden konnten (vgl. Kapitel 4). Von diesen wurden die Controver-

sies über die Nachhaltigkeit, der staatlichen Förderungen und Forderungen, 

der Bezahlbarkeit sowie die sozialen Controversies immer wieder in den Fo-

kus gesetzt, wobei diese auch untereinander stark miteinander verknüpft sind. 

In allen Medien ist die Bezahlbarkeit am häufigsten thematisiert wurden. 

• Die zweite Fragestellung hat sich auf die Akteur*innen bezogen, die in den 

Controversies aufgetreten sind. Insgesamt konnten hierzu dreizehn 
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Akteursgruppen (Bewohner*innen, Legislative, Eigentümer*innen, Forschung 

und Expert*innen, Mieter*innen, Vereine und Verbände, Baubranche, Ban-

ken, Beratungsleistenden, Immobilienbranche, Judikative, Umweltschutz so-

wie der Exekutive) ermittelt werden. Von diesen wurden vor allem die Gruppen 

der Bewohner*innen, der Forschung und Expert*innen sowie der Legislative 

fokussiert. 

• Die dritte Fragestellung hat untersucht, welche Haltung Verfasser*innen zum 

einen im Allgemeinen und zum anderen zum Thema Wohnen und Bauen ha-

ben. Über alle Artikel hinweg hat die Mehrheit dieser eine negative Haltung 

sowohl in Bezug auf die Themen (insgesamt 217) als auch im Allgemeinen 

(mit 121 Codes). Es folgen die Artikel mit einer positiven Haltung sowohl mit 

einer positiven Haltung bezüglich der Themen (insgesamt 100) als auch im 

Allgemeinen (mit 72 Codes). Eine neutrale Haltung wurde sowohl bezüglich 

der Themen (mit 7 Codes) als auch im Allgemeinen (insgesamt 16) am sel-

tensten vorgefunden. Bezieht man die unterschiedlichen Medien ein, ist auf-

fällig, dass alle insbesondere eine negative Haltung haben, ausgenommen 

der Bild der Frau, bei der die meisten Artikel positiv sind. 

• Die letzte Fragestellung hat sich damit befasst, welche Akteur*innen in wel-

chen Controversies auftreten. Bei Zusammenfassung der Bewohner*innen, 

Eigentümer*innen und Mieter*innen in Privatpersonen konnten in den Contro-

versies der Bezahlbarkeit, der Nachhaltigkeit, der staatlichen Förderungen 

und Forderungen, den sozialen Controversies sowie der Lage am häufigsten 

Privatpersonen sowie die Legislative als Akteursgruppen vorgefunden wer-

den. In der Controversy um den Bau- und Wohnstil dominierten die Akteurs-

gruppen der Bewohner*innen sowie der Baubranche. Die Controversies der 

Größe und des Alters wurden alleinig mit der Akteursgruppe der Privatperso-

nen in Zusammenhang gebracht. 

Insgesamt lässt sich die Forschungsfrage demnach insofern beantworten, dass das 

Wohnen und Bauen durch unterschiedliche, (vor allem negativ konnotierte) Contro-

versies geprägt wird, die jeweils im Zusammenhang zu den anderen stehen. Die we-

niger stark thematisierten Controversies sind dabei die, die schon seit dem Beginn 

des Wohnens eine Rolle spielen, wie die Lage, die Größe sowie das Alter der Immo-

bilie. Abschließend ist zu wünschen, dass die Analyse in einem längeren Zeitraum 

mit weiteren Medien wiederholt wird, um die wissenschaftliche Güte erhöhen zu kön-

nen sowie um weitere Faktoren miteinzubeziehen. Zudem ist es von Interesse, die 

Frage zu untersuchen und zu beantworten, warum in der Forschung teilweise andere 

Controversies fokussiert werden als die in den Medien.  
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